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BAUER A.-G. * • ZURICH 6

Moderne Panzerschränke - Panzertüren - Bau von Tresoranlagen - Geld-, Akten-, Bücher-Rolladenschränke - Spezialität:
Bureau-Möbel aus Stahlblech - Archiv- und Bibliothek-Anlagen - Bücher- und Aktienregale aus Eisen

la. Referenzen Aelteste und bedeutendste Schweizerlirma dieser Branche Ia. Referenzen

Jorgen
liefert in befonnten, heften «Qualität, u. forgfältigfter jlueführung:

M! <Tcxtilmduftrie
flu* u. üertauf neuer fetcir en J^er j

guterhaltener, gebrauchter vHWJCljUllfJI #
+++++++

fUleinoerfretung für

fettet-- u. ^acquacdcacton ÄSK.

V

©ebr. £f<l)uôj In Südlingen u. ©latus.
+++++++

Jmpotl ^Jcltcftcs ©ef<f)äfl

Rud. Maag & Cie.
Elektrische Licht-
und Kraft-Anlagen

Zürich 1
6 Schweizergasse 6

Platzvertretung der
A.- G. Brown, Broveri & Cie., Baden
Geschäfts-Telephon Salrtau No. 35 40 — Prlvat-Telephon Hottiiigen No. 5736.

IIIIIIIIIIIBIIIII1I

fi Grob & Cq p
V Horgen (Schweiz)

I Telegramme: Grobco o Code A. B. C. 5 Iii Ed.
Gegründet 1890

Grob'sche Original Flachsfahllifzen
Potente Im In- und Auslande

Gelöfefe Sfahldrahiüfzen jeder Ari j

(G| Geschirr-Rahmen und Zubehör !j

Lamellen für U'
Kefffadenwäcbler m.Speziai-PoIifur

u
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ELEKTR,
MASCHINEN

aller Syjteme
Motoren, Dynamos,
Transformatoren *=->
• Lieferung • Kauf •

• Vermietung •

Revision und Jnsfand
haltung

îigene.beatens eingerich:
tele ReparaturwerKitätte

KAEGIcEGLI
*ZÜRI<H2*

TEL-1802 SELNAU
SEESTR.2B9

II

4
!l( Iii

a

für Oeslerreich-üngarn : Eisenwerke Sandau G. m. b. H. (Yorm. Gebr. Stäubli) in Sandau b. Böhm.

Filiale in Faverges (Hte. Savoie)
IVeulieit!

Mod. Stde WZI Fis. 573

(patentiert)
mit drehbaren Messern

lind zwangsläufigem

mit der Antriebkurbel ge-
kuppeltem Zylinderantrieb
Anordnung des Schwingenzuges

je nach Stuhibreite
Wir bauen Schaftmaschinen für jede Art Gewebe und für alle Stuhlsysteme passend.

Ausgezeichn. Bedachung,
langjährige Garantie, auch geg. Hagel-
schlag. Absolut Sturmsicher. Schöne billige
äußere Wandverkleidung. Unverwüstl.
Täfer und Decken. Eternit Niederurnen.

FELTEN & GUILLEAUME

CARLSWERK
ACTIEN-GESELLSCHAFT
COLN-MOLHEIM

GUfl-SrAHLDRAHT-
WEBELITZEN

WEBGESCHIRRE ÜS=

JACQUARPEISEN
VERTRETER FÜR PIE SCHWEIZ-

GEBR. BAUMANN
<Ö> FEDERNFRBRIK und MECHRN. WERKSTÄTTEN

Universal!! tzen mit
eingesetztem StahlrTng RüTI-ZÜRl©



152 MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE

KRBEL-RDRESSE:
MRNNRWBUHL

NEW-YORK

II II I
200 FIFTH AVENUE

NEW YORK

Maschinen
für

Färberei
und

Rppretur

Amerikanische

Textilmaschinen

®.0pcilti
poem, iöcmger & ©pälrt

(cttro-mccban. töcrfflöflcn

3ürid) 5
(Telephon ©elnou 4499 Ijardtucmftcaßc Hr. 121

(Eelcgr.: tOongrfpoltf Ooljnftot. Çauptbat>nl>of

Lieferung fiouf Umtou(<t)

eleftrijcfyer Sttûftymen u. Apparate
jeder Prooenieng

Keporatur ilttnmcHang

ftemmcHung

eleftrijtyer fltajtyinen u* Apparate

Abteilung: Htafcbincnbnu

ÛJer^eugmûfc^înen
<£le£tn £i<^tpau0opporate

^riguetferimgemojtyinen

Keporoturen oller /Irt
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Schweizerische Wirtschaftsfragen.
Hierüber äußert sich S. P I ü ß, Präsident des Verbundes Bas-
Industrieller, in einläßlicher Weise in einem der let/ten Bulle-s der Schweizer Mustermesse. Er schreibt in ebenso such-

"eher wie zutreffender Weise wie folgt:
Die Beurteilung wirtschaftlicher Verhältnisse ist zurzeit mehr

'Is je von politischen Momenten beeinflußt oder umgekehrt ge-
""gt, die große Politik der Welt hat zurzeit mehr als je Wirtschaft-
hohe Probleme zu lösen. Daß sich die Schweiz dieser Tatsache
"'Cht entziehen kann, ist selbstverständlich für den, der sich stets
bewußt bleibt, daß sieh unsere Geschicke von denjenigen ciet'i
"brigen Welt unmöglich unabhängig gestalten können.

Von tief einschneidender Bedeutung für unser Land im besondern
unsere Demokratie. Tritt im demokratischen Staatswesen

eine Verschiebung der Machtverhältnisse zugunsten eines
'flies der Volksgenossen ein, die einem Uebergewieht innert

Staatsganzen gleichkommt, so müssen Störungen im Staats-
"ftrieb und im Zusammenleben der Angehörigen des Staates
Avingend eintreten.

Diese gute Verteilung der Machtverhältnisse wurde in unserer
Demokratie bei Ausbruch des Krieges empfindlich gestört. Die
D'hriuig aller politischen

'
u n d wirtschaftlichen Geschäfte unseres

Staates ging auf den Bundesrat über, also auf die nach poh-
"Sehen Gesichtspunkten erwählten obersten Magistraten, die nach
Oer Verfassung lediglich die ausführenden Organe der Volks-
Vertretung sind. Während des Krieges war eine andere Lüh-
rung der Geschäfte unmöglich und auch die politischen Par-
e'en des Landes fügten sich in das Unvermeidliche. Kaum aber
*ar der Waffenstillstand im Weltkriege geschlossen, meldeten
"'eh ip der ganzen Welt, wie bei uns, in erster Linie die politi-
sehen Parteien iti einer Weise, die wir, von wirtschaftlichen Ge-
j"ohtspunktcn aus betrachtet, als unglücklich bezeichnen müssen,
"•it allen Machtmitteln wurde die öffentliche Meinung über wirt-
^haftliche Dinge seitens politischer Kreise in einer Weise be-
Arbeitet, die sich in der Folge als recht unglücklich erweisen
"joßte. Oie Fachleute wurden nicht gehört. An
['"ein Beispiel gezeigt, mag der sogenannte Preisabbau den

eweis dafür erbringen, daß wirtschaftliche M a Ii n a h-
e n nicht nach politischen Gesichtspunkten erwogen

nd beschlossen werden dürfen. Die direkte Folge dieses söge-
'"inten Preisabbaus, der nach dem Waffenstillstand in der gan-
en Welt unter dein Druck politischer Gesichtspunkte und Be-

kehren einsetzte, war die zwingende Einschränkung der Produk-
weil solche weder für den Arbeiter noch den Unternehmer mehr

""lierte. Statt Preisermäßigungen lolgten riaturnotwendig Lohn-
'höhungen, das Auflaufen an Spesen und Zinsen auf bestehen-

yf" Lagern, Mangel an Kohlen und anderen Rohprodukten,
erteuerung der Einstandspreise auf der ganzen Linie, mit einem
"H, der ganze Kreislauf des Unglücks, das uns die Valuta-
isere so anschaulich vor Augen führt. Dem Ausverkauf der
®itralstaateri folgte die Aushöhlung der Warenlager und Vor-

Kammern bei den Ententestaaten und die Produktionsbeitin-
prangen bei den Neutralen. Au Vorschlägen zur Besserung

nUrt
Verhältnisse ging ein Schauerregen über die ganze Welt

U[.
"b die alle sich als unzulässig erwiesen haben. Die po-

p,"*"en Behörden sahen sielt gezwungen, dem Druck politischer

ent nachzugeben und auf Kosten der Staatsfinanzen, ohne

^sprechende Einkünfte zu haben, den Unterhalt der breiten
ichten der Bevölkerung sicherzustellen. Ueberall setzte iogi-

^uier '
Fin ""eise eine Schuldenwirtschaft ein, die auch die bestfundierten

""zen in Mitleidenschaft ziehen mußte,

dag .mußte es trotz aller großen Kraftanstrengungen kommen,

Kl Erfahrung als größte Lehrmeisterin allein

pip schaffen vermochte. Diese Klarheit zwang die Re-
rungen in der ganzen Welt, den Kurs zu ändern. Die Preis-

gestaltung mußte sich wieder den natürlichen Faktoren der Ent-
wicklung anpassen. Nutzlos beinahe ist die lange Zeit seit dem
Waffenstillstand verstrichen mit Bezug auf die natürliche Ent-
wicklung, die allein zum Preisabbau führen kann. Für die Schwei-
zerische Volkswirtschaft ist dieser Zeitverlust doppelt bedenklich.
Die Erkenntnis ist heute rege, daß nur zielbewußte Steig e-

rung der Produktion auf allen Gebieten und die
baldmöglichste S e It a f f u n g d es wirtschaftlich e n E r i c-
den s der Welt, eine Senkung der Produktionskosten und
damit tier Verkaufspreise herbeizuführen vermöge. Die enormen
Ausgaben des Staates haben uns finanzielle Verpflichtungen ge-
bracht, die zum Teil mit großen direkten Verlusten ausgeglichen
werden müssen, wie z. B. unsere Anleihen, die wir in Amerika
während der lelztcn Kriegszeit für Lebensmittel- und Kohlen-
lieferungen aufgenommen hatten. Trotzdem haben wir eine Be-
sehleunigung der Elektrifikation unserer Betriebe aller Art mit
einer enormen Kostensteigerung durchzuführen, weil die erhoffte
Mehrförderung und Lieferung von Kohlen immer in weitere Ferne
gerückt wird. Alle Propheten baldiger Besserung auf diesem Ge-
biet, haben sich als falsche erwiesen; die harten Tatsachen, die
schon lange von den Praktikern gezeichnet worden sind, sind
eingetroffen. Die hohen Anforderungen an den Geldmarkt durch
die Staatsorgane der ganzen Welt brachten eine solche Ver-
knappung der Mittel, daß die Industrien überall ernstlich in ihrer
Produktionsfähigkeil auch hierdurch behindert winden sind; das
Ventil, das darin besteht, in flauen Zeiten auf Lager
arbeiten zu lassen, mußte versagen, weil die Kredite auf
Warenlager nicht nur nicht erhöht, sondern bestehende Kredite
zum Teil gekündigt wurden. Unter dem Einfluß dieser Maß-
nahmen wurden anderseits große Posten Waren, namentlich im
ersten halben Jahr nach dem Waffenstillstand, zu ganz utiver-
nünftigen Bedingungen an die valutaschwachen Zentralstalten
verkauft, sodaß die dagegen erhaltene Valuta wiederum rück-
wirkend unsere Finanz belastet.

Aus diesem Kreislauf des Unglücks herauszukommen, muß
das ernste Streben aller gutgesinnten Kreise unserer Volkswirt-
schuft sein. Eine sofortige ausgiebige Besserung wäre nur von
einem sofortigen wirtschaftlichen Frieden der Welt zu erhoffen.
Es ist aber dieses Moment nicht absolut in die Rechnung einzu-
stellen. Wir müssen versuchen, wenigstens eine Milderung aus
eigener Kraft herbeizuführen. Wenn auch das Bild, das hiermit
wahrheitsgetreu gemalt ist, ein düsteres sein mag, so wollen wir
damit doch nicht Hoffnungslosigkeit pflanzen. Wir müssen uns
aber über den Stand der Dinge klar sein, wenn wir Abhilfe oder
doch. Erleichterung der Situation finden wollen. Als Maßnahmen
hierfür möchten wir vor allem eine intensiver e M i t a r b e i t
d c r s e 1 b s t ä n d i g e r w e r b e n il e n K r e i s e a u d e n A u f-
gaben des Staatsganzen befürworten. Heute, da die
Industrie und die Kaufmannschaft in der Hauptsache in Organi-
sationen Gelegenheit zur Aussprache haben, sollten diese Organi-
sationen unter sielt den Problemen erhöhte Aufmerksamkeit sehen-
ken. So sollte es fernerhin nicht vorkommen, daß die Organisa-
tionen der einen Kategorie, unbekümmert um die übrigen, weit-
tragende Beschlüsse fassen. Gelder aus dem Markt zu nehmen,
ohne sielt niit Bezug auf die Höhe der Beträge der Wirkung
auf die Volkswirtschaft Rechenschaft zu geben, sollten- sich
namentlich aber die staatlichen Organe hüten. Die Behörden müs-
sen sich einer weisen Beschränkung in den Ausgaben befleißen,
überall muß s a c h !i c Ii gespart werden, wenn es sich um
Ausgaben handelt, die nicht das nächste Ziel, den wirtschaftlichen
Wiederaufbau zum Zwecke haben.

Als dringend notwendige Aufwendungen betrachten wir die

Elektrifikation der Bahnen, deren Ausbau zur Auf-
nahrfie des sicher bald einsetzenden internationalen Verkehrs,
den Ausbau der Rheinschiffahrt, mit einem Wort, alle diejenigen
Ausgaben, die berufen sind, nutzbringend Kapital in unsere
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Volkswirtschaft zu investieren. Das Oeld, das wir für solche
Aufgaben aufwenden, ist nicht ausgegeben, es arbeitet weiter in
unserer Wirtschaft, ermöglicht uns, damit wieder Oeld zu ver-
dienen und unsern Unterhalt zu fristen.

Zu einer der kleineren Aufgaben unserer schweizerischen Volks-
Wirtschaft, Kapital in derselben nutzbringend anzulegen, gehört
auch die Schaffung einer festen Anlage der Schweizer
Mustermesse. Die Form dieser Institution, wie sie vorliegt,
dürfen wir als eine glückliche bezeichnen. Nicht nur wird das
Geld nicht einfach ausgegeben und verbraucht, sondern es wer-
den dagegen Werte geschaffen, die unvergänglich berufen sind,
Nutzen für die Allgemeinheit zu stiften. Aber auch der Umstand,
daß die Leitung dieses rein geschäftlichen Unternehmens nicht
politischen Erwägungen, sondern gesunden, geschäftlichen Grund-
sätzen unterstellt werden soll, bedeutet eine Kursänderung, die wir
alle, mag man politisch denken wie man will, nur begrüßen kön-
neu. Wir anerkennen den Wert der politischen Parteien für die
demokratische Staatsform voll und ganz und, wie eingangs er-
wähnt, so lange, als die glückliche Verteilung der Machtverhält-
nisse kein Uebergewicht zuläßt; große, kulturelle, auch soziale
Aufgaben sollen diese Parteien auch fernerhin lösen helfen. Wo
es sich aber um Fachfragen wirtschaftlicher Art handelt, wiir-
den diese Machthaber im Staate sicherlich der Sache den besten
Dienst leisten, die Arbeiten den Fächleuten zu überlassen, die
derartige Dinge gewohnt sind, fachlich und sachlich zu behandeln.

; Wir möchten daher unserer aufrichtigen Genugtuung Aus-
druck geben, daß mit der Gründung der Genossenschaft Schwei-
zer Mustermesse und der ihr gewährten Rechtsform ein Weg be-
schritten wurde, der in der ältesten Demokratie als der allein gang-
bare für wirtschaftliche Aufgaben der Allgemeinheit Zukunft haben
muß. Dabei ist vor einer Einmischung in die privaten Rechte des

•Bürgers dringend zu warnen; diejenigen Aufgaben allein, die von
einzelnen Mitgliedern des Staates nicht gelöst zu werden ver-
mögen, haben Anspruch darauf, von der Gesamtheit in Angriff
genommen zu werden. Werden diese Maximen im wirtschaftlichen
Wiederaufbau unserer Volkswirtschaft befolgt, so ist uns, trotz
aller Widerwärtigkeiten der Zeit, um unsere wirtschaftliche Zu-
kunft nicht bange. Ein Volk, das arbeitet, muß wieder seinen
Platz in der Weltwirtschaft einnehmen können, auch unter ver-
änderten Verhältnissen, denen wir nun entgegensehen.

§(§ Zoll- und Handelsberichte

Ein- und Ausfuhr von Textilwaren
im Januar 1920.

Die mit einem * versehenen Positionen sind sowohl in der
Einfuhr wie auch in der Ausfuhr angegeben.

I. E i n f u h r.

FI. Au-sfuhr.

1920 1919 1918

Baumwolle q q q
341 Baumwolle, rph 8,170 5,396 33,724

*347/349 Garne, roh, einfach 2) 4,012 1,674 1,795

350/355 — — gezwirnt 993' 1,322 1,203

*360/363 Gewebe, glatt oder
geköpert, roh 22) 3,169 5,103 4,248

373 Tüll, glatt 94 52 168

Andere Textilwaren
434 Seidenabfälle 2.307 318 2,124

1,209*435 Peignée 649 706
436 Grège 338 36 369

*438a Organzin 599 403 981

*438b Trame 533 342 671

446 Kunstseide 344 354 381

455 Wolle, roh 4,337 1,968 5,559

*462/463 Kammgarn, roh 141 147 625

474/475b Wollgewebe, gebleicht etc. 1,092 1,490 2,471
508a Strohgeflechte, roh 2,502 1,605 677

530/532 Leibwäsche, aus Baum-
wolle etc. 209 276 282

*537/545 Wirk- und Strickwaren 410 148 302

546/548 Herrenklefder 955 64 257

549/552 Damenkleider 98 51 362

2) Bis Nr. 19 1920: 372 q; Nr. 20 bis 119 1920: 3139 q
22) Nr. 360 12 kg und mehr per 100 Quadratmeter 1920

Baumwolle q q q
*347/349 Garne, roh, einfach î) 3,138

'
V

'

.1,755
356 Garne, gebleicht 42 -; — 264

*357 — gefärbt : 174 >
'

673
*359 Garne f. d. Detailverkauf 93 — 329

*360/363 Gewebe, glatt oder '
£

geköpert, roh «) 4,679 i 1,492
364 Gewebe, glatt oder

geköpert, gebleicht 1,469 29 454
365 Gewebe, glatt oder

geköpert, gefärbt 657 3 440
366 Gewebe, glatt oder

geköpert, bedruckt 266 262 499
367 Gewebe, glatt oder /

geköpert, buntgewebt 266 10 358
376 Plattstichgewebe 230 42 239
384 Kettenstichstick..: Vorhänge 115 60 313
385 — andere 39 5 157
386 Plattstichstick.: ßesatzart. 3,361 875 6,591
387 - Tüll 99 44 191

388 — andere 1,022 653 623

Seide und Seidenwaren
*435 Peignée 90 138 363
*436 Grège 88 54
437 Florettseide, ungezwirnt 271 126 227

*438a Organzin 261 - — 250
*438b Trame 286 1 264
439 Florettseide, gezwirnt 1,022 508 1,017
446 Kunstseide 317 31 366
447b Seidenwaren : am Stück 2,252 428 1,768
449 Bänder 650 430 642

Verschiedene Textilwaren
'

462/463 Kammgarn, roh 827 103 880
508b Strohgeflechte, bearbeitet • 489 458 674
511 Strohwaren, feine etc. 495 256 514

*537/545 Wirk- und Strickwaren 777 429 633

235
2313

Nr. 361 6 bis 12 kg per 100 Quadratmeter 1920:

j) Bis Nr. 19 1920: 470 q; Nr. 20 bis 119 1920: 2606 q.
») Nr. 360 12 kg und mehr per 100 Quadratmeter 1920:

903 q; Nr. 361 6 bis 12 kg per 100 Quadratmeter 1920: 2412 q-

Orientierung über die wichtigsten Ausfuhrfragen. Die Leitung
der Schweizer Mustermesse hatte laut „Messebulletin" das schwei'
zerische Volkswirtschaftsdepartement ersucht, für die Dauer der

Mustermesse Beamte nach Basel zu delegieren, die über die

wichtigsten Exportfragen Auskunft erteilen könnten. Das Volks-
wirtschaftsdepartement hat dem Wunsche in richtiger Ein-

Schätzung der Bedeutung der Mustermesse entsprochen. Wäh-
rend der ganzen Mustermesse sind Vertreter der Behörden an-

wesend, und zwar für die Tage vom 20. bis 24. April Herr

Immer, Chef der Sektion für Ausfuhr des Volkswirtschafts-
départements und für die übrige Zeit die Chefs einzelner Griip-
pen der Sektion für Ausfuhr. Die Messeleitung hofft dadurch
sowohl Verkäufern wie Käufern einen Dienst erweisen zu können-

Irn weiteren hat das Volkswirtschaftsdepartement der Direk-
tion der Mustermesse folgende sehr willkommene O r i e n -

t i e r u n g über die wichtigsten Ausfuhrfragen znf

Verfügung gestellt:
„Grundsätzlich stehen heute noch alle Waren unter, A u s-

f u h rv e r b o t. Für bedeutend mehr als die Hälfte der Zoll-
tarifpositionen sind aber generelle Ausfuhrbewilligungen erteilt-
Das neueste Verzeichnis der generellen Ausfuhr-
bewillig un gen, abgeschlossen auf 20. Februar 1920, ent-

hält die nach Zollkategorien und -Positionen geordneten a u s-

fuhrfreien Waren. Es kann bei der eidgenössischen Ober-
zolldirektion und auch' direkt bei der Kreiszolldirektion Basel be-

zogen werden. Dieses Verzeichnis enthält im Anhange die Vor-
Schriften über die Ausfuhr von Verpackungsmaterial, über den

gebrochenen Transit, über Privatsendungen und Liebesgabenpa-
kete nach dem Auslande.

Soweit eine Ware noch unter dem Ausfuhrverbot steht, ^
ihre Ausfuhr nur "mittels einer besonderen Ausfuhrbewilligung
gestattet, die für Nahrungs- und Genußmittel, Tiere und Düng'
Stoffe vom Bureau für Ausfuhr des eidgenössischen Ernährung-*'
amtes in Bern, für die übrigen Waren von der Sektion fiK

Ausfuhr des eidgenössischen Volkswirtschaftsdepartementes
Bern ausgestellt wird. Es ist noch besonders darauf aufmerksam
zu machen, daß das schweizerische Ausfuhrgesuch nicht vom
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ausländischen Käufer, sondern vom schweizerischen Verkäufer
stellen, und daß die Uebertragung von Ausfuhrbewilligungen

verboten ist. Die Erledigung der Ausfuhrgesuche erfolgt in der
Kegel, sofern das Gesuch richtig ausgefertigt ist, umgehend, so
uaß infolge des Ausfuhrverbotes Verzögerungen in der Belieferung

ausländischen Käufers nicht zu befürchten sind."
Im einzelnen wird, die, Textilindustrie betreffend, noch fol-

Sundes bemerkt :

1- „Betreffend Te x til- und Lux us war en können die
•frsucher der Mustermesse namentlich darauf hingewiesen werden,
naß keiner Ausfuhrbewilligung bedürfen: Waren aus Seide, Baum-
wollwatte, veredelte Feingewebe (bis zum Gewicht von 6 kg per
100 Quadratmeter, Tüll (mit Ausnahme von Rohtiill, Pos. 373),
Stickereien aller Art, Spitzengewebe, Decken, Bänder, Shawls aus
"aurnwolle und Wolle, Posamentierwaren, Wirk- und Strickwaren
lind bestickte Kontektion.

l'Or nachstehende Artikel besteht ein Ausfuhrverbot, doch
kühnen Ausfuhrbewilligungen regelmäßig erteilt werden: Veredelte
"au m wo! I- und Wolltücher; Baumwoll- und Wollkonfektion.

Freier Handelsverkehr mit Frankreich. Das Amtsblatt der
.französischen Regierung veröffentlichte ein Dekret, wonach der
'pie Handel mit den Ländern Zentraleuropas wieder eröffnet

wird, nach einem allgemeinen Tarif. Es wird hinzugefügt, daß,
wenn dureji die Herkunft der Waren aus diesen Ländern zum
^'gemeinen Tarif für irgendeine notwendige Industrie eine Be- "

'|ojiung entsteht, ein Dekret, das sich auf das Gesetz vom 6.
mui lQif) stützt, genügt, um diesen Waren den Vorzug des all-
gemeinen Tarifs zu entziehen.

Stimmungsäußerung aus Belgien über den Handelsverkehr mit
Deutschland. Der deutsche Handelsvertragsverein
'i"t sich aus dem Ausland ständig Nachrichten über die Stirn-
i*U'ng der Warenkäufer gegenüber den deutschen Lieferanten
jO'gehen. Hieraus ergibt sich, daß die Abnehmerkreise in allen
Ländern nicht gut auf das jetzige deutsche Handelsgebaren

sprechen sind.
So schreibt ein Vertrauensmann über den Handelsverkehr

mit Belgien :

Die unbedingte Notwendigkeit, die Ausfuhr unserer Fertig-
äbrikate immer mehr wieder zu beleben und so schnell wie
möglieh bis an die äußerste Grenze des Erreichbaren zu steigern,
"äffte wohl allgemein erkannt sein. Sie allein gestattet es uns,
fremde Werte zu gewinnen, die unsere traurige Markentwertung
"essern und mit denen wir den gewaltigen Bedarf an Nahrungs-
mitteln und Rohstoffen bezahlen können.

Wenn diese Markentwertung uns die Einfuhr erschwert, so
jfrOt sie uns anderseits auch fijr die Ausfuhr eine Vorzugsstel-
äOg, die uns die Möglichkeit gibt, im Auslande Preise zu er-

^'elen, die für den Inlandskonsum kaum erschwinglich erscheinen
müssen. Wir kennen Massenartikel der Metallindustrie, für die
mute in Belgien der öOfache Vorkriegspreis gezahlt wird.

Der lange Krieg und die Grausamkeit, mit der, er geführt
wurde _. ob mit Recht oder Unrecht, soll hier nicht berührt
Verden — haben es fertig gebracht, daß heute der Deutsche
'J! last der ganzen Welt aufs grimmigste gehaßt ist. Es wäre
hie Wiederanknüpfung der wirtschaftlichen Verbindungen geradezu
mimöglich, wenn nicht der gewaltige Durst und Hunger nach
î^oren aller Art auch den grimmigsten Gegner zwänge, jede Ge-

h '
Politik beiseite zu schieben und die reale Notwendigkeit;

mlein ihren Weg gehen zu lassen. Diese Lage allein läßt uns
'e Möglichkeit, wieder auf dem Weltmarkt zu erscheinen mit
®f Hoffnung, dort unsern Platz auch ^lauernd wieder einzu-
ehmen, nachdem die ersten und schwierigsten Momente über-
unden und die alten Verbindungen wieder angeknüpft wurden,
od diesen günstigen Augenblick mißbrauchen zahlreiche deut-

,o'je Industrielle zu Geschäftsgebaren, die es in kurzer Zeit
«hin bringen werden, den alten guten Ruf der deutschen Ge-
ohäftswelt zu untergraben und urtser Zukunftsgeschäft ernstlich
m gefährden.

Heute kauft der Ausländer unsere Fabrikate zu jedem gefor-
Lfreis und unter allen Bedingungen, weil er die Waren

."bedingt nötig hat. Kommen aber wieder norfnalere Zeiten,
frann wird er voraussichtlich deutsehe Waren soweit nur möglich
boykottieren.

Wenn sich heute kaum noch ein deutscher Fabrikant findet,
or bereit ist, bindendes Angebot zu machen, auch dann nicht,
enn es sich um sofort mögliche Lieferungen handelt, so mag'os noch eine gewisse Berechtigung haben. Die täglich steigen-

nv" Preise der Rohstoffe, die Unsicherheit des Arbeitsmarktes
"chen in vielen Fällen jede feste, auch kurzfristige Abmachung

unmöglich. Hier können wir uns auch darauf berufen, daß wir
nur dem Beispiel der englischen und amerikanischen Konkurrenz
folgen. Dieses früher undenkbare Geschäftsgebaren wird aber
zu einem unentschuldbaren Fehler in dem Augenblick, wo fertig
zum Versand liegende Waren endgültig zum Tagespreis zur Ver-
fügung gestellt und berechnet werden, aber dann doch nicht
abgeliefert, selbst nachdem die verlangte Vorausbezahlung er-
folgte und dadurch die Ware unbestreitbar Eigentum des
Käufers geworden ist. Es sind uns Fälle bekannt, daß in dieser
Form im November gekaufte und bezahlte Waren, als versandfertig
avisiert, heute noch, also vier Monate nachher, nicht abgesandt
wurden. Bei jeder Reklamation verlangte der deutsche Verkäufer
weitere Zuschläge, sandte aber nicht, selbst wenn diese zuge-
standen wurden. Das ist doch der reine Diebstahl!
Solche Fälle drohen geradezu zu einem System zu werden.

Und dann die geforderte Zahlungsweise: hier in Belgien in
französischen oder gar Schweizerfranken — weshalb nicht gleich
in Dollars — Es erschwert das Geschäft an sich schon sehr,
wenn in einem Lande Zahlung in fremder Devise verlangt wird,
es wird aber zu direktem Unsinn, wenn man vom belgischen
Käufer Zahlung in französischen Franken verlangt, wo doch der
belgische Franken 4 bis 5 Prozent Mehrwert hat als der fran-
zösische. Und in den uns bekannten Fällen, wo Zahlung in
Schweizerfranken verlangt wurde, kam dadurch der Preis um
mehr als 100 Prozent höher als der für gleichwertige inländi-
sehe Fabrikate.

Um uns kurz zusammenzufassen: Deutschland muß ausfüh-
ren, mit möglichster Einschränkung des Inlandkonsums.

Die deutschen Exporteure dürfen dabei nicht vergessen, daß
sie fast überall auf dem Weltmarkt nicht geliebt, sondern grim-
mig gehaßt sind.

Darum müssen sie alles vermeiden, was diese Lage noch ver-
schlimmem kann und im Gegenteil die weitgehendsten Kon-
Zessionen machen, welche sie als Lieferanten wieder angenehm
machen können."

*
«

Klagen über das Geschäftsgebaren deutscher Lieferanten laufen
sozusagen aus allen Ländern ein, wq, Geschäftsabschlüsse mit
deutschen Bezugsquellen abgeschlossen worden sind. Nicht zuletzt
sind es Abnehmer in der Schweiz und in andern neutralen Län-
dem, die fortwährend schlimme Erfahrungen machen.

Zum Handelsverkehr mit Deutschland. Hierüber schreibt ein
Freund unseres Blattes aus New-York:

Der Artikel in den „Mitteilungen" vom 10. März über „Vertrags-
treue", von Herrn Dir. Winter, Richterswil, ist sehr zeitgemäß.
Wir haben hier leider die gleichen Erfahrungen gemacht und
jeder von Deutschland zurückkehrende amerikanische Kaufmann
beklagt sich über die Unzuverlässigkeit deutscher Geschäftsleute.

Wem die vor dem Kriege vorbildliche deutsche Gründlich-
keit und Zuverlässigkeit bekannt war, dem erscheint das heutige
Geschäftsgebuien ein psychologisches Rätsel. Man sollte denken,
daß es im Interesse der deutschen Industrie, des Handels, in der
Tat des ganzen deutschen Lebens und Fortkommens liegen sollte,
nicht nur den neutralen, sondern auch dem heute nicht mehr
feindlichen Ausland gegenüber, jede Anstrengung zu machen, das
frühere Zutrauen wieder zu gewinnen. Anstatt dessen begegnet
man Haß, Eifersucht und leider auch der so verhaßten preußi-
sehen Arroganz, welche durch Einschüchterung und Maßregeln
Geschäftsverbindungen zu erzwingen sucht, jedoch das Gegenteil
erreicht.

Die Grundbedingung erfolgreichen Außenhandels liegt darin,
die Mentalität des Käufers zu erfassen. Deutschlands Außen-
handel vor dem Kriege ist durch Anpassungsfähigkeit zur Blüte
gelangt. Drastische Verbandsregeln, von oben herab diktierte
Maßnahmen, welche dem individuellen Fabrikanten jede Bewe-

gungsfreiheit unterbinden, theoretische Ansichten, die Welt sei

hungrig auf deutsche Produkte und der Glaube, man sei bereit,
im Ausland irgend einen Preis zu bezahlen und irgendwelche Be-

dingungen anzunehmen, werden niemals zur Wiederherstellung
des deutschen Außenhandels führen, sondern mehr und mehr
zur Entfremdung und zur industriellen Entwicklung anderer und
dem Emporarbeiten kulturell niedriger stehenden Länder. Guter
Geschäftsgang basiert auf internationalen Handelsbeziehungen, im
guten Verständnis und Zutrauen zueinander und in der ,,Ver-
tragstreue."

Die in Deutschland projektierte Ausfuhrabgabe. In einer der
letzten Nummern des deutschen „Reichsanzeigers" werden laut
„Bert. Cortf." (siehe auch Schweiz. Handelsamtsblatt"), die nähe-
ren Ausführungsbestimmungen bezüglich der Abgaben bei der
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Ausfuhr von Waren 'bekanntgegeben. Es wird ein Prozentsatz vom
Werte erhoben, der je nach der Beschaffenheit und der Wichtig-
keit der Waren für die deutsche Volkswirtschaft verschieden ist.
Die Ausfuhrabgaben werden nur erhoben für Waren, deren
Ausfuhr verboten ist. Die Gelegenheit, die abgabepflich-
tigen Waren zu erfassen, bietet die in jedem Fall nötige Einholung
der Ausfuhrbewilligung. Wo es sich um ausfuhrfreie Ware hau-
delt, findet eine Erhebung von Ausfuhrabgaben nicht statt, es
sei denn, daß die Ausfuhr nachträglich verboten wird. Im
gebrochenen Tran sitverkehr wird eine Abgabe nicht
erhoben. Bei der Ausfuhr in den Freistaat Danzig sowie in
das Saar- und Mernelgebiet und in die Gebiete von Eupen und
Mahnedy wird eine Abgabe bis auf weiteres nicht erhoben, soweit
die auszuführenden Waren für den eigenen Bedarf ihrer Gebiete
bestimmt sind. Wenn Gegenstände zur Ausstellung auf ausländi-
sehen Messen und Märkten ausgeführt und von dort unver-
kauft zurückgelangt sind, oder auf Bestellung, zum Kommissions-
verkauf, zur Ansicht, zur Reparatur, oder zum vorübergehenden
Gebrauch nach dem Auslande gesandt und von dort ins Inland
zurückgelangt sind, so hat die Stelle, welche die Ausfuhrbcwilli-
gung erteilt hat, auf Antrag die Rückerstattung der Abgabe zu
veranlassen. Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Mai 1020

in Kraft. Soweit die Ausfuhrbewilligung vor diesem Zeitpunkt
erteilt ist, ist die Ausfuhr vom 1. Juni 1020 ab nur zulässig,
wenn die Abgabe für den Wert der bis zu diesem Zeitpunkt noch
nicht zur Ausfuhr gelangten Waren nachträglich entrichtet ist,
und die Zahlung gemäß § 11 der Aiisfiihrungsbestiminungen den
Zollabfertigungsstellen nachgewiesen wird. Die Stelle, welche die
Ausfuhrbewilligung erteilt hat, kann von der Erhebung der Ab-
gaben auch bei Erteilung der Ausfuhrbewilligung nach dem 1.

Mai 1020 ganz oder teilweise dann absehen, wenn nachgewiesen
wird, daß die Ausfuhrware vor dem 1. Januar 1020 zu Bedingun-
gen nach dem Auslande verkauft ist, welche die Zahlung der
Abgaben ohne Verlust und ihre Abwälzung auf den Verkäufer
nicht gestalten, und wenn ein entsprechender Antrag
bis zum 1. Juli 1020 einschließlich bei- dieser Stelle eingeht.
Auf der Ausfuhrbewilligung ist zu vermerken, wenn die Abgabe
nicht erhoben wird.

Ausfuhrfrei sind Spinnstoffe, wie flaumwolle, Jute, Schafwolle,
Kunstwolle, Wolle (Kammzug, Kreuzzugswolle usw.) Rohseide
bleibt ungemischt durchweg frei, Seidenwaren werden mit zwei
Prozent, Gespinste aus Wolle mit ein Prozent, Waren aus Woll-
gespinst, wie Teppiche, Vorhänge, Handschuhe mit zwei bis
vier Prozent, Baumwollwaren meist mit zwei Prozent, Handschuhe,
Strümpfe, Unterkleider, Spitzenstoffe mit vier Prozent, Flachs
und Hanf mit fünf Prozent, Gespinste daraus mit ein Prozent,
Seide, Stricke mit zwei Prozent, Gurte, Hängematten mit drei
Prozent, Säcke mit zwei Prozent, Kleider, Putzwaren und son-
stige genähte Gegenstände aus Gespinstwaren mit fünf Prozent,
Pelze und Pelzwaren mit acht und zehn Prozent, soweit sie aus
Kanin- und Hasenfellen hergestellt sind, andere Waren mit zwei
Prozent belegt.

Winke für, den Handelsverkehr mit Finnland. Dem deutschen
H a fi d e I S v e r t r a g s v e r e i n wird aus Finnland von infor-
mierter Seite geschrieben : Beim-H a n d e I mit Finnland sind
die folgenden Dinge zu beachten: 1. Finnland ist kein Kronen-
land; seine Mark steht vielmehr von jeher in ähnlichem yer-
hültnis zur Krone, wie die Reichsmark; infolgedessen ist ein
normaler Handel möglich und anzustreben.

2. Die Wege nach Nordrußland und Sibirien werden für ab-
sehbare Zeiten über Finnland führen, dessen Deutschland wohl-
gesinnte Vermittlung für die Osthandelspolitik hoch bewertet
werden muß.

3. Sorgfältigste Einhaltung der einmal getroffenen Abmachun-
gen ist Bedingung für gedeihlichen Handel mit oder durch Finn-
land, dessen Kaufmannschaft durch langjährige Vergewaltigung
ihrer Heimat seitens Rußlands im Punkte der Rechtstreue überaus
empfindlich und auch nachtragend ist. Andererseits wird auch
ein hoher Preis bei gewissenhafter Einhaltung aller Bedingungen
gern gezahlt.

4. Die Qualität der Ware darf nicht irgend wesentlich vom
versprochenen abweichen, wie das im russischen Handel seiner-
zeit möglich war.

5. Der finnländische Import hat, außer mit einer ungeheuer-
liehen Prohibitivliste, zurzeit noch mit den voraussetzungslosen:
Maßnahmen einer formalistischen Lizenzbehörde und einer Va-
lutakommission zu rechnen, deren Aufgaben im Grunde Ver-
hütung unnötigen Valutaabflusses und Durchführung erforderlicher
Ersparnisse sind, deren Politik aber weder auf die Lebensbedin-

gungen des Handels noch auf die Lebensbedürfnisse des Lan-
des abgestimmt erscheint.

6. Im Hinblick auf die sich hieraus ergebenden Schwierig-
keiten und den Zeitverlust hat der deutsche Lieferant, der nach
Finnland hin Erfolg haben will, die formale Seite des Handels
und die kaufmännischen Gepflogenheiten mit verdoppelter Genauig-
keit zu beobachten, da die Lizenzen stets für kurze Dauer
bezw. für eine gewisse Lieferfrist gegeben werden, ohne Er-
neuerung zu erfahren. Also möglichst — feste Angebote und

nur in Reichsmark oder besonders finnischer Mark, wobei letz-
tere nach vorher bestimmtem oder dem Börsenkurs am Liefer-
tage in Reichsmark abzudecken sein mögen, und —- strengste
Korrektheit.

7. Der Aufwand für eigene Vertretungen in Finnland
ist zurzeit im Hinblick auf die dargelegten Schwierigkeiten und
den Mangel eines Hinterlandes — hinausgeworfenes Geld. Ti'ich-
tige, starke und bewegliche Vertreterfirmen, die sich auf die

veränderten, zum Teil noch ;im Flusse befindlichen Handels)-
bedingungen im Osten dank eigener Erfahrung und Beobach-
hing bereits eingestellt haben, sind die geeigneten Vermittleß
und garantieren den zurzeit möglichen Erfolg.

Der Handelsvertragsverein hat in dieser Beziehung — auch
mit den Perspektiven nach Rußland — sorgfältig vorgearbeitet
und sich durch seinen Vertrauensmann alle erdenkliche Sicherung
geben lassen.

Ferner ist eine Valutakommission eingesetzt worden, die auch
den gesamten auswärtigen Handel Finnlands zu überwachen hat.
Für jede Einfuhr nach Finnland ist daher die Erlaubnis der
Valutakommission einzuholen. Importlizenz wird nur bewilligt,
wenn dem Gesuch genaue Unterlagen über die Art der Be-

Zahlung beigefügt sind. Bezahlung in finnischer Valuta wird
nicht genehmigt. Außerdem ist es Ausländern verboten, ohne
die Einwilligung der Valutakommission ein Bankkonto in Finnland
einzurichten. Um finnisches Geld aus dem Lande ausführen zu

diufen, ist die Genehmigung der Regierung erforderlich.
Nachdem die Valutakommission ihre Genehmigung zu den

Valutakäufen auch für auf der Freiliste befindliche Waren zur
Bedingung macht, besteht die Freiliste tatsächlich nicht mehr,
sondern für alle Waren muß Einfuhrbewilligung der Handels- und
Industriekommission nachgesucht werden. Lediglich solche Wa-

ren, die sieji bisher auf der Freiliste befanden .und die vor dein
20. Januar 1020 bezahlt waren, oder über die ein endgültiger Kauf
an diesem Tage bereits abgeschlossen war oder die schon unter-
wegs nach Finnland waren, dürfen eingeführt werden. Inbezug
auf aus Finnland ausgeführte Ware, die von einer Lizenz ab-

hängig sind, verlangt die Valutakommission, daß die ausländische
Valuta, die als Zahlung für solche Waren gilt, der Bank von
Finnland zur Verfügung gestellt wird. Der Vorschlag, daß Käufe
dieser auszuführenden Waren in finnischer Valuta abgeschlossen
werden, ist noch nicht genehmigt.

Britisch-indisches Warenzeichengesetz. Nach einem Bericht aus

Bombay, den wir der „Schweizer. Industrie-Zeitung entnehmen,
werden in Briliseh-Indien Schweizer Stickereien eingeführt,
die mit Rücksicht auf die Vorschriften des Warenzeichengesetzes
(Indian Merchandise Marks Act) die Etikette „Made in Swit/er-
land" fragen. Eine solche Bezeichnung ist aber in manchen
Fällen wohl nicht ganz korrekt, da das Grundgewebe häufig nicht
in der Schweiz, sondern in England hergestellt worden ist und

nur das Besticken in der Schweiz besorgt wurde. Die Marke
„Made in Switzerland" kommt in diesen Fällen im Sinne des
Gesetzes einer falschen Handelsbezeichnung (false trade deserip-
tion) gleich, und es sind von der Zollbehörde in Bombay auch be-

reits Bußen ausgesprochen worden. Fis ist daher den Expo r-
teuren von Schweizerischen S t"i c k e r e i e n deren
Grundgewebe aus England herrührt, zu empfehlen, ihre Send un-
gen n a c h B r i t i s c h -1 n d i e n künftig wie folgt zu etiket-
deren : „Made in England and embroidered in Switzerland".

«£*£» *î'<* Konventionen <•$$»

Lohnmaschinenbesitzerverband. Die Delegiertenversammlung
des Verbandes der schweizerischen Lohnmaschinenbesitzer hat be--

schlössen, dem Schifflifonds an die Kosten von Wanderlehrkursen
für Hie Schifflistickerei für das Jahr 1020 einen Beitrag von 4000

Fr. zu leisten. Hinsichtlich der in der Generalversammlung vom
4. Januar 1. J. beschlossenen Gründung einer Krisenkasse hat
eine Urabstimmung stattgefunden, in welcher die weitaus größte
Zahl der Mitglieder der Gründung einer Krisenkasse beistimmte.
Die Delegiei tenversamrnlung hat nun beschlossen, daß die Ein-
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Zahlungen in diese Kusse mit kommendein Mai beginnen sollen.
Der monatliche Beitrag ist für jede Maschine auf II) Fr. fest-
gesetzt worden. Da der schweizerische Textilarbeiterverband den
Gesamtarbeitsvertrag gekündet hat und eine Lohnerhöhung for-
dert, welche in der angesetzten Höhe nicht annehmbar erscheint,
mußte sich die Delegiertenversammlung mit dieser Angelegenheit
befassen. F.s ergibt sich dabei, daß die christlich-sozialen Ver-
bände und ebenso diejenigen der freien Arbeiterschaft grund-
sätzlich ebenfalls eine Lohnerhöhung fordern, wenn ihre Forderun-
gen auch nicht so weit gehen, wie diejenigen des Textilarbeiter-
Verbandes. Da zudem die Garnpreise fortwährend noch im
Steigen sind, ergibt sich auch für den Lohnmaschinenverband
ohnehin die Notwendigkeit einer Neuregelung der Tarifverhält-
nisse. Der Vorstand wurde deshalb beauftragt, hierüber Unter-
handlangen einzuleiten.

Aus der Stickerciiiulustrie. Das Kaufmännische Direktorium
hat infolge der gestiegenen Baumwoll- und Garnpreise auf den 8.
Mai 1020 eine weitere L r h ö h ung de r Mindeststich-
Preise sowohl in der Schifflimaschinenstickerei, wie in der
Handmaschinenstickerei festgelegt. Die neuen Minimal-Verkaufs-
preise für Schifflizwirnc weisen gegenüber August 1910 eine Er-
höhung von 70 Iris 75- Prozent auf. Durch die neue Er-
höhung der Stichpreise, die sich in der Hauptsache den Garn-
Preisen anzupassen haben, erfahren die Stickereien eine Verteile-
r"ng, der mau nur mit Beunruhigung entgegensieht.

Schweiz. Textildetaillistenverband. Eine Delegiertenversamm-
hing des schweizerischen Textildetaillistcnverbandes in Basel ge-
nehmigte ein neues Aktionsprogramm: Sammlung aller Geschäfte

Textilbranche, Standespolitik in der Presse, Vorarbeit für die
neuen Handelsverträge, rücksichtslose Bekämpfung der Ramsch-
Verkäufe und der illoyalen Konkurrenz, periodische Orientierung
äer Mitglieder über die Verhältnisse clor Textilbranche und die
Preisbewegungen im Großhandel, Wahrung der Interessen gegen-
über den Behörden, Importeuren, Großhändlern und Fabrikanten,
Herausgäbe einer Verbandszeitung, schiedsgerichtliche Erledigung
geschäftlicher Differenzen, unentgeltliche Rechtsauskunft, Rege-
hing der Arbeitsverhältnisse für Angestellte und Lehrlinge, Be-
Dämpfung des Detailverkaufs durch Fabrikanten und Grossisten,
Einführung schwarzer Listen., Bezugsquellennachweis.

Basel. Fine Generalversammlung des Vereins schweizer. Woll-
industrieller in Basel bestellte den Vorstand neu und erhöhte den

Jahresbeitrag um die Hälfte.

Der Personalverband der Stickerei-Industrie in St. Gallen zählte
mit Ende 1919 in 24 Sektionen 2701 Mitglieder. Die größte Mit-
gliederzahl (956) weist die Sektion der Arbeiterinnen auf, dann
i^lgt diejenige der Zeichner mit 615 Mitgliedern. Das lotalver-
mögen beziffert sich auf 109,474.92 Er. Dazu kommt noch ein
solches der Sektionen im Betrage von 20,000 Fr. Die Fin nah men
Her Zentralkasse betrugen im Berichtsjahre 24,602.80 Fr., denen
20,303.25 Fr. als Ausgaben gegenüberstehen.

Ein Baumwollfabrikanten-Kongreß in Zürich. Anfang Mai findet
m Zürich ein K o n g r e ß a lier B a u m w otlfabrikanten-
Vereinigungen der Welt statt, der-sich auch mit der
' nage einer internationalen Regelung .der Valuta befassen wird.

Die Tagesordnung des Internationalen Wirtschaftskongresses
Frankfurt a. M. lautet wie folgt:
Samstag, den 1. Mai, vormittags 9 Uhr: Eröffnung des

Kongresses. Es folgen die Berichte über: I. Die Valutafrage.
Berichterstatter Max'Warburg, Hamburg. -2. Die internationale
Regelung der Rohstoffversorgung. Berichterstatter Staatssekretiii"

Û. Dr. August Müller, Berlin. Nachmittags 3 Uhr: 3. Der
Wiedereintritt Rußlands in den internationalen Handelsverkehr.
Berichterstatter Friedrich Lapp, Direktor der Kolonistenbank, Pe-
'ersburg. Bankier Max Brodski, Kiew. 4. Die wirtschaftliche
Konsolidierung Europas. Berichterstatter Dr. Fl. Karr, Man-
ehester. 5. Die Stellung der Schweiz im internationalen Hau-
delsverkehr. Berichterstatter Direktor Hermann Kurz, Schwei-

frische Kreditanstalt, Zürich. 6. Die Aufgabeil der neutralen
'Vieler bei der Wiederanknüpfung des Handelsverkehrs. Be-
Heliterstatter' I). v. Saher, Nederlandschc Kamer van Koop-
mndei, Amsterdam.

Sonntag, den 2. Mai, vorm. 9 Uhr: t. Die internationale
Kegehiiig dg,. Kohlenwirtschaft. Berichterstatter Otto Flue, Ber-
nn. 2. Die internationale Regelung des Arbeitsver-
träges. Berichterstatter Karl l.egien, Berlin. 3. Die
wirtschaftlichen Entwicklungsmögliehkeiten Argentiniens. Be-
r'chterstatter Konsul Franziskus Scheil. 4. Die wirt-

schaftliche Lage Deutschösterreichs. Berichterstatter Sektionschef
im Staatsamt für Handel, Riedel, Wien. 5. Die Sprachenfrage
im Weltverkehr. Berichterstatter Dr. Hj. Unger, Zürich.

Amtliches und Syndikate

Einfuhrverbote in Jugoslawien. Der Ministerrat hat bis auf
weiteres die Einfuhr nachstehender Waren verboten: Süd-
früchte, Kolonialwaren, Luxustiere und deren Feile, Weine, Spi-
rituosen aller Art, Liixusnahrungsmittel, gewisse ätherische Oele,
Parfums, feine Baum wollwaren, feine Seidenart i-
kel und fei ne Modewaren. Der Zweck dieser Maßregel ist
die Verbesserung der Zahlungsbilanz und der Valuta.

Belgische Ursprungszeugnisse. (Mitteilungen des Kaufmäuni-
sehen Direktoriums St. Gallen.) Wie das belgische Konsulat in
Zürich mitteilt, sind vom 15. April an für Sendungen von Sticke-
rcien, Geweben und Seidenwaren nach Belgien keine Ursprungs-
Zeugnisse und infolgedessen auch keine konsularisch beglaubigten
Fakturen mehr erforderlich.

Sozialpolitisches

Zürich. Fine Generalversammlung der Sektion Zürich des

schweizerischen Technikerverbandes verhandelte über die Rege-

lung der Arbeitsverhältnisse und beschloß abermalige Verhandlung
mit den Arbeitgeberverbänden füt* den Abschluß eines Arbeits-
Vertrages.

Lohnerhöhungen. Die Löhne der Fi o h e il s t e i n e r F a-
brikweber wurden ab 1. April um 50 Prozent erhöht. Die
Handweber erhielten auf Beschluß des Fabrikantenvereins eine
60 QOprozentige. Aufbesserung.

Wohlfahrtseinrichtungen. Unter dem Namen Pensions-
fonds der Aktiengesellsch a f t vorm. B a u m a n n älter
& C i e. ist mit Sitz in Zürich am 10. April 1920 eine Stiftung
errichtet worden. Dieselbe ist dazu bestimmt, kaufmän-
irischen und technischen Angestellten der Aktiengesellschaft vorm.
Baumann älter & Cie., in Zürich, und ihrer Unternehmungen im
In- und Auslände Invaliditäts- oder Alterspensionen, event, an
deren Stelle Kapitalabfindungen, zu gewähren nach Maßgabe eines

Pensionsregfemehts, welches vom Verwaltungsrat aufgestellt wird.
Die Stiftung wird von den Verwaltungsorganen der Gesellschaft

unentgeltlich verwaltet. Der jeweilige Verwaltungsrat der Ge-
sellschaft bildet den Stiftungsrat. Dieser bezeichnet diejenigen
Personen, welche namens der Stiftung zeichnen, sowie die Form
der Zeichnung. Namens der Stiftung'führen die rechtsverbindliche
Unterschrift durch kollektive Zeichnung je zu zweien: Eduard

Appenzeller-Friihe, Kaufmann, von Zürich, in Zürich 7, Mitglied
des Stiftungsrates; Albert R. Sebes, Kaufmann, von Zürich, in

Küsnacht bei Zürich, und Albert Lehr, Kaufmann, von Zürich,
in Zürich 2. Geschäftslokal: Thalstraße 25, Zürich 1.

- - Lfntcr der Firma Alters- und Invalidenfonds
Firma Gebrüder H on egger, Wald, ist durch öffent-
liehe Urkunde vom 20. März 1920, mit Sitz in Wald, eine S t i f-
tu ng errichtet worden zum Zwecke der Alters- und Invaliden-
Versicherung der in den Fabriken in Wald und * Erlosen-Hinwi!
der Firma Gebr. Honcgger, in Wald, beschäftigten Angestellten
und Arbeiter nach besonderem Regulativ. Die Verwaltung wird
von einem aus drei von der Firma Gebr. Honcgger zu bezcich-

nenden Mitgliedern bestehenden Stiftungsrat vertreten. Derselbe

bezeichnet diejenigen Personen, welche namens der Stiftung die
rechtsverbindliche Unterschrift führen, sowie die Form der Zeich-

niing. Namens des Stiftungsrates führen Kollektivunterschrift
dessen zwei Mitglieder: Jakob Honegger-Merz und Ernst Hon eg-
ger-Treichler, Fabrikanten, beide von und in Wald. Geschäfts-

lokal: Zur „Felsenau", in Wald.

Betricbseinstellung der Firma Fr. Küttner, Pirna. Infolge von

Rohstoff- lind Kohlenmangel mußte die Kunstseidenspinnerrei von

Fr. Küttner in Pirna den Betrieb schließen, wobei 1001) Arbeiter

beschäftigungslos geworden sind.

Parteipresse. Der Vorstand der schweizerischen sozialdemo-

kratischen Partei beschloß die Einsetzung emer Pressekommission

für die planmäßige Förderung und den Ausbau der Parteipresse,
und erklärte, daß die sozialistische Jugendorganisation außerhalb

der Partei stehe, und daß die Zugehörigkeit zur kommunistischen
Partei mit der Mitgliedschaft der sozialdemokratischen unverein-

bar sei.
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Der Arbeitszwang in der Sowjetrepublik. Wie die Blätter be-

richten, hat die Sowjetregierung die Bisen bahnen und die

Gerbereien militarisiert. Arbeiter, welche die Arbeit nieder-

legen, werden verhaftet und an die Front gesandt. In den Loko-
motivfabriken und den Eisenbahnwerkstätten ist der zwölfstündige
Arbeitstag eingeführt worden. Die bolschewistische „Krasnaja
Gazeta" nennt die Industriebetriebe, in denen die Arbeiter be-

schlössen haben, den Zwölfstundentag einzuführen, und fordert
die gesamte Arbeiterschaft auf, diesem Beispiel zu folgen. Die
Minirrralisten erheben gegen die Sowjetregierung wegen der Mili-
tarisierung der Industriebetriebe den Vorwurf, daß sie dadurch
die Sklaverei der Arbeiter einführe. Auf die menschewistisch.cn

Angriffe erwiderte Sinowjew, daß der Ruin nicht durch Ge-
werkschaftsverbände, sondern durch eine eiserne Disziplin ver-
hindert werden könne, die das einzige Mittel zur H e b u n g der

Produktion sei.

Zur Lage der Festangestellten in Wien. Unter der Uebei"-

schrift: ,,K ö n n e n wir n o ch existieren?"
sendet uns ein Angestellter aus der Wiener Seidenindustrie
einen Artikel ein, der sich mit der bedrängten Lage der

Festangestellten in Wien beschäftigt. Er schreibt; Die Teuerung
hat ungeahnte und bistier unbekannte Formen angenommen.
Nicht allmählich, sondern mit unheimlicher Geschwindigkeit geriet
der Mittelstand in eine Lage, in der er wie zwischen zwei Miilii-
steinen zermalmt wird. Auf der einen Seite sieht er sich vor
dem täglich steigenden Defizit in seinem wirtschaftlichen Bud-

get, auf der andern Seite steht seine Ohnmacht, die Einnahmen
auf die gleiche Flöhe mit der Teuerung zu bringen. In dem

Wettlauf zwischen Teuerung und Besoldung, der sich allenthalben

entspann, blieben aber speziell die Fes ta nges tell ten weit

hinter vielen" Kategorien der Arbeiter zurück.
Ziehen wir einige wenige Ziffern heran, um den Unterschied

zwischen einst und jetzt zu beleuchten. Wir werden sehen --
was übrigens jedermann schon längst am eigenen Leibe spürt
— daß die Teuerung im verflossenen Jahre allein so ungeheuer

zugenommen hat, daß man die Bezüge aus Friedenszeiten etwa

mit 50 multiplizieren müßte, damit sie der Teuerung halbwegs

ausgeglichen wären: Das Mehl kostete im Jänner 1910 noch

etwas über zwei Kronen '(amtlicher''Höchstpreis), im Februar
1920 schon über 11 Kronen (Erhöhung über 500 Prozent),
Brot kostet jetzt 5 Kronen 32 Heller gegen 1 Krone 54 Heller

vor einem, Jahre (Erhöhung um mehr als 300 Prozent),
Fett und Butter ist von 35 Kronen auf über 100 Kronen ge-
stiegen (Erhöhung rund 300 Prozent), Margarine von 12 Kronen

auf 80 Kronen (Erhöhung mehr als 600 Prozent), Eier voit 40

Heller auf 4 Kronen (zum amtlichen Höchstpreise beinahe nie

erhältlich, Erhöhung um 1000 Prozent), Zucker von 2 Kronen!

20 Meiler auf 20 Kronen (demnächst schon 50 Kronen, Er-

höhung um über 000 Prozent), Kartoffeln von 1 Krone auf 5

bis 6 Kronen (Erhöhung über 500 Prozent), Salz von 46 Heller

auf 1 Krone 70 Heller (Erhöhung um 370 Prozent); von andern

Lebensmitteln und wichtigen Bedarfsartikeln gar nicht zu reden,

schon deshalb nicht, tveil sie infolge ihres Mangels für den ratio-

nierten Konsum gar nicht in Frage kommen.
Aus dieser knappen Zusammenstellung ergibt sich, daß schon

die allerdringeiidsten Lebensmittel, die zur Erhaltung der organi-
sehen Funktionen nicht entbehrt werden können, im letzten

Jahre allein eine durchschnittliche Verteuerung um mehr als das

Fünffache erfahren haben. Einen eingehenden Vergleich mit den

Friedensverhältnissen wollen wir nicht anstellen, weil dies zu

weit führen würde. Es sei nur erwähnt, daß Mehl jetzt 30mal, Fett 50-

mal, Zucker 40mal,Fier SOinal und Kartoffeln gleichfalls 50mal teurer
sind als vor dem Kriege. Hiebei sind immer nur die amtlichen
Preise in Rechnung gezogen. Der Vergleich wird in der Praxis

viel ungünstiger, da man ja weiß, daß man mit den vom Staate

zugewiesenen Rationen allein, die noch dazu unregelmäßig zu

haben sind, buchstäblich verhungern müßte und deshalb genötigt

ist, Lebensmittel aus Nebenquellen zu bedeutend höheren Prei-

seil zu kaufen. Daß die Teuerung auf allen andern Gebieten

nicht Halt- gemacht hat, braucht nicht gesagt zu werden. Die

Preise für Kleider, Schuhe, W ä s c h e Straßenbahnfahrt

und die vielen andern Bedürfnisse des täglichen Lebens haben

sich in günstigen Fällen verzehn- und verzwanzigfacht, viele Ar-
tjkel kosten jetzt aber auch ebenso viele Kronen wie früher
Kreuzer oder gar Heller.

Nach den obigen runden Ziffern — natürlich abgerundet nach

unten -- müßten sich die Bezüge der Fixangestellten, um der

Teuerung angepaßt zu sein, um mindestens den dreißig- bis

vierzigfachen Betrag erhöht haben. In Wirklichkeit stehen die

Dinge anders. Ein Festangestellter hatte vor dem Kriege bei

Annahme eines nicht ungünstigen Durchschnittes 350 bis 450

Kronen Monatseinkommen. Um seine Lebensführung annähernd
auf dem Vorkriegsniveau erhalten zu können, müßte er nach
dem Gesagten ein wenigstens dreißig- bis vierzigmal höheres Ein-
kommen beziehen, d. h. einen Betrag, der 10,000 Kronen monatlich
bedeutend überstiege. Wie weit das Fänkomnien alier Festange-
stellten, verschwindende Einzelfälle ausgenommen, hinter dieser
Ziffer zurückbleibt, ist überflüssig, auseinanderzusetzen; es gibt
ja in der Tat nur wenige Kategorien von Festangestellten, deren
Gehalt samt allen Teuerungszulagen 2000 Kronen monatlich er-
reicht oder gar übersteigt. Hiebei spielen auch die in An,-
beträcht der Teuerung geringfügigen Gehaltsdifferenzen keine

Rolle, die — auch nicht? überall — zwischen jüngeren und

älteren Leuten, zwischen Verheirateten und Ledigen gemacht
werden.

Unter diesen Umständen muß man die Frage stellen: Wie

lange können die Festangestellten mit diesem unberechenbaren De-

fizit noch weiter existieren

# <#> <#> <#>' Ausstellungswesen. <^> <^> <0> <#>

Von der 4. Schweizer Mustermesse in Basel. Das Bild der

diesjährigen Mustermesse zeugt wiederum von der rührigen tili-
tiative und zugleich Anpassungsfähigkeit der Messeleitung an die

Zeitumstände.
An den 1220 Messeständen der XIX Gruppen der Messe kann

man sich einläßlich darüber orientieren, was in der Schweiz auf

den verschiedenen Gebieten geleistet wird. Nicht in allen Grup-

pen gleich gut; denn z. B. neben der Maschinenindustrie, für
die eine mächtige Messehalle kaum groß genug ist, nimmt sich

die Abteilung der Textil- und Bekleidungsindustrie diesmal etwas

recht bescheiden aus.
Es sind der Gründe verschiedene, die gegen frühere Jahre die

schwächere Beteiligung der Textilabteilung verursacht haben. Sie

liegen zur Hauptsache in den wirtschaftspolitischen Hemmungen
und Schwierigkeiten, die sich mehr oder weniger auf allen Ge-

bieten breit machen, und die uns nicht nur aus mancherlei Zei-

tungsartikeln, sondern noph mehr aus eigener täglicher Erfahrung
bekannt sind. Man ist beinahe zu der Aeußerung versucht: man

sieht an der Basier Mustermesse sehr viele Firmen der Textilindu-
strie, die nicht anwesend sind. Ein Genfer Professor und Fach-

Schulleiter hat anläßlich des schweizerischen Pressetages am 16.

April dies ziemlich drastisch zum Ausdruck gebracht. Begeistert
und enthusiastisch, wie die Romanen einmal Sind, hatte er selbst

über fünfzig Genfer Firmen zur Teilnahme an der Mustermesse in

Basel veranlaßt und seineu Zöglingen an das Herz gelegt, ja

nicht den Besuch der Mustermesse zu versäumen, wo ihnen ein

vollkommenes Bild über die Produktion und Leistungsfähigkeit
unserer sämtlichen Schweizer Industrien und Gewerbe geboten
sei. Und nun diese Enttäuschung; die Stickerei- und die Seiden-

stoffindustrie sind nur sehr spärlich, die ortsansäßige Bandindu-
strie aber überhaupt gar inicht vertreten! Es ist sehr be-

greiflich, wenn unsere welschen Miteidgenossen unter diesen Um-

ständen von unsetem deutschschweizerischen, so kalten und niieh-

terrien Wirklichkeitssinn nicht gerade sehr erbaut sind. Ein

nationales Stelldichein und
'
Fest der

'
Arbeit, wie diese unsere

Mustermesse in Basel nun versinnbildlichen sollte, der Anziehungs-

punkt für die Freunde und Käufer von nah und fern, — niais

l'industrie de rubans de Bale n'y est pas!
Wenn nun auch eine sachentsprechende Beteiligung verschie-

dener Zweige unserer Textilindustrie aus bekannten Gründen dies-

mal an der Schweizer Mustermesse nicht als notwendig er-
achtet worden ist, so sollte doch von dieser Seite in Zukunft
in allgemeinem Interesse dieser Veranstaltung vermehrte Aufmerk-
samkeit gewidmet werden. Die großen finanziellen Opfer, die

Baselstadt in freundeidgenössischer Weise für die schweizerische

Mustermesse schon aufgewendet hat und fernerhin noch vor-
mehrt bringen will, rechtfertigen eine regere Anteilnahme von

Seite der Textilindustrie. Da 'die Arbeitgeber in Verbänden

organisiert sind, so könnten doch vorderhand entsprechende Kol-

lektivausstellungen der Fabrikate veranstaltet werden, wobei alljähr-
lieh abwechselnd etwa ein halbes Dutzend Finnen zur Beschaffung

der Ausstellungsobjekte genügendes leisten könnten. Sobald einmal

in Käuferkreisen des In- und Auslandes bekannt sein wird, daß

die verschiedenen Zweige der schweizerischen Textilindustrie in

angemessener Weise vertreten sein werden, so ist die Anziehungs-

kraft für diese viel größer als wenn man aufs Ungewisse hin

nach Basel reisen müßte. Die Mustermesse sollte die Reklame

für die betreffenden Industrieprodukte sein und dürften bei einer
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sachverständigen Organisation geschäftliche Erfolge bestimmt zu
erwarten sein. Bekanntlich soll in nächster Zeit in Basel ein
viele Millionen kostender Messe bau in Angriff genommen wer-
den, zu dem Anteilscheine auf genossenschaftlicher Grundlage für
die Aussteller an der Mustermesse ausgegeben werden. Die Zeich-
ner der Anteilscheine haben dann ein Vorrecht auf den zur Ver-
fügung stehenden Raum vor den Nichtmitgliedern der Genossen-
schaft. Es wäre angezeigt, wenn die Kreise der Textilindu-
strie sich für diese Sache stark interessieren und. sich einen
genügenden Platz für die Zukunft sichern würden.

Anschließend sei noch eine knappe Aufzählung des Bildes der
lextilgruppe an der diesjährigen Mustermesse gegeben. Am
besten vertreten ist die Strick- und Wirkwarenindustrie. Unter
den Ausstellern figurieren eine ziemliche Anzahl unserer schwei-
frischen Fabrikanten und dürfte deren Eindruck als wichtige
Schweizer industrie an Gesamtwirkung gewinnen, wenn die Aus-
steller besser zusammengruppiert wären. In dieser Beziehung läßt
.die Textilabteilung an der Mustermesse überhaupt dieses Jahr
etwas zu wünschen übrig. Die Aussteller gleichartiger^ Textii-
fabrikate sind zu sehr auseinandergezettelt und wirken daher nicht
so eindrucksvoll, wie z. B. in der Maschinenhalle die Bedeutung
der schweizerischen Maschinenindustrie zum Ausdruck kommt.
Wenn sich alle Zweige unserer schweizerischen Textilindustrie
einmal zu einer solchen, der Maschinen- und Elektrizitätsindustrie
entsprechenden Beteiligung entschließen könnten, so würde sich
•eicht ein in .seiner Art ebenso imponierendes Bild schaffen las-
sen, wie jene dieses Jahr aufweist.

Die Leistungfähigkeit unserer S t r ic k e r e i- und Wirkerei-
Industrie ist bekannt und was an der Mustermesse zu sehen
'st, zeigt das fortdauernde Bestreben, in gediegener Ausführung
der Unterkleider, Sport- und Luxusartikel mit der Zeit vorwärts
'in schreiten und immerwährend Modeneuheiten zu schaffen.

Die B a u m w o I Li n d u s t r i e ist durch die Weberei Azmoos,
Weberei Hadlikon, A.-ü. in Hinwil und Ernst Gujer in Wald-
statt vertreten, die, wenn auch nicht an Zahl belangreich, doch
"i ihren gediegenen Fabrikaten mancherlei Artikel dieser sonst
recht bedeutenden Industrie vorführen.

Die seit einiger Zeit infolge Modegunst wieder gutprosperie-
rende D r u c k e r e i i n d u s t r i e findet in der Stoffdruckerei
Hänsle & Wetter in Näfels für Tischdecken, Draperien etc. für
Innendekoration und in einigen mit Streumustern bedrucken Sei-
"ienkreppgeweben für Kleiderzwecke in guter Ausführung ihren
regelmäßigen Messcteiinehmer. Ebenso zeigen die Firma Grieder
& Co., A.-ü. nebst der Handbatik und Aerograph A.-G., Cari
Esehke, sämtlich in Zürich, in farbenreichen Musterneuheiten,
*us auf dem Gebiet dieser neu aufgenommenen Technik ge-
'eistet werden kann.

Die S e i d e n s t o f f i n d u s t r i e ist durch J.Schenkel in Win-
'erthur vertreten ; unser langjähriges Mitglied des Vereins ehemaliger
Seidenwebschüler Zürich, der eingedenk seiner früheren Tätigkeit

Lyoner Webeateliers, nun à Façon seine .Kreppgewebe und
Ki'awattenstoffe in kombinierten Schafteinzügen eigener Kreation
weben läßt und ganz gut damit prosperiert. Die Messekomm is-
*i.on hat diesen Aussteller extra belobt, indem durch ihn doch
die Anwesenheit der Zürcher Seidenstoffindustrie markiert worden
'*' Immerhin sind noch ein gutes halbes Dutzend von Kra-
Wattenfabrikanten aus Zürich da, in deren geschmackvollen Bin-

und Mäschcheri Zürcher Krawatten Stoffe verwendet wurden,
^as zu erwähnen nicht vergessen werden darf. Die Baselstädter
Bandindustrie, deren Leistungsfähigkeit in glatten und ge-
"lästerten Bändern und als Modeindustrie wohl bekannt ist, ist
ausgeblieben; dagegen haben doch einige kleinere basellandschnft-
'•che Firmen ihre schmalen Wäsche- und Gebrauchsbände.r, sowie
etwas Reklamebändchen ausgestellt.

Die St. G aller S t i c k e r e i i n d u s t r i e die schon recht
stattlich an früheren Messen sich eingestellt hatte, ist diesmal
leider nur durch Reichenbach & Co. mit durch Vorhänge vor den
flicken von Neugierigen isolierter Kabine vertreten.

Daß in der Schweiz auch die Leinenindu strie daheim
wird durch die geschmackvoll gemusterten, heute so kost-

spieligen, blendend weißen Leinengewebe der Firma Brand & Co.
I" Langenthal bekundet, währenddem die Schweizerische Leinen-
industrie A.-G. in Niederlenz in währschaften, mehr grobfädigen
j'nd ungebleichten Geweben dem Verlangen des allgemeinen Ver-

räuches entgegenzukommen sucht. Beachtenswert sind auch
'"e Gespinste und Zwirne dieser leistungsfähigen Firma.

Indem noch auf die Produkte der Schweizer Viscosegesellschaft
,"9" Emmenbrücke, der einzigen schweizerischen Kunstseiden-
"orik, aufmerksam zu machen ist, ferner auf diverse Hersteller

von Garnen, Näh- und Bindfaden, Seilerwaren etc., dürfte hiemit
die Aufzählung der Abteilung Textilindustrie ziemlich erschöpft
sein.

Dagegen zeigt die dazu gehörende Abteilung für B e k I e i-
d u n g und Ausstattung noch mancherlei recht sehens-
wertes. Unsere bestbekannten Wäsche- und Schürzenfabrikanten
sind durch 23 Aussteller, die Kleiderfabrikanten durch 12 Teil-
nehmer vertreten. Am reichhaltigsten und in sehr gediegener Auf-
machung hat die Schuhfabrik Bally A.-G., Schönenwerd, ausge-
stellt. Neben aller Arten l.ederschuhen sieht man Neuheiten in
luxuriös gearbeiteten Damenschuhen mit Verwendung von Gold-
und Silberbrokatstoffen in den verschiedenartigsten Earbennüan-
cen und Tönen. Diese bedeutende Eirrpa ist auf dem Gebiet der
Schuhmode in den letzten Jahren tonangebend geworden und
daß sie auf dem Gebiete der Reklame für ihre Fabrikate be-
wandert ist, beweist gerade ihre jetzige ebenso reichhaltige wie
gediegene Ausstellung an der Schweizer Mustermesse.

Fritz Kaeser.
Der Auslandschweizer-Tag, der am 19. April anläßlich der

Mustermesse im Cafe „Spitz" zusammentrat and dem auch ver-
schiedene Konsularvertreter beiwohnten, faßte nach Referaten von
LI. Stucki, Vizedirektor des Schweizerischen Bankvereins, und
D. F. Mangold, Chef des eidgenössischen Fürsorgeamtes, fol-
gende an Bundesrat und Bundesversammlung gerichtete Résolu-
t i o n : 1 Die Auslandschweizer und ihre in die Heimat zurück-
gekehrten Mitbürger haben sich zum drittenmal anläßlich der
Schweizer Mustermesse in Basel versammelt; sie erklären die
Auslandschweizerfrage als nationale Frage, die von Seiten unserer
Behörden der größten Aufmerksamkeit bedarf. 2. Im Bewußt-
sein des Ernstes der Zeit sprechen die aus dem Auslande heim-
gekehrten Schweizer dem hohen Bundesrat ihren wärmsten Dank
dafür aus, daß er in den letzten Monaten initiativ vorgegangen
ist, besonders inbezug auf die diplomatische und wirtschaftliche
Vertretung unseres Landes in auswärtigen Staaten. Der syste-
malische Ausbau unserer Auslandsvertretung ist mehr denn je
ein dringliches Postulat. Die Auslandsehweizer bedauern leb-
haft, daß die eidgenössischen Räte, nach den kürzlichen Aeuße-
rungen und Beschlüssen der Kommission für auswärtige Ange-
legenhcilcn zu schließen, aus finanziellen Erwägungen heraus dein
so dringend notwendigen Ausbau unserer Vertretung im Aus-
lande entgegenarbeiten. Sie legen besonderes Gewicht darauf,
daß die vom Bundesrat befürworteten neuen Geschäftsträgerposten
sofort geschaffen werden. 3. Sie sprechen den Wunsch aus,
daß die Neue Helvetische Gesellschaft durch das neu geschaffene
Auslandschweizer-Sekretariat, sowie durch das in Bildung be-
griffene Komitee zugunsten der Schweizer im Auslande immer
mehr die Aufmerksamkeit des Schweizervolkes auf das Los unserer
im Ausland lebenden Schweizer lenke. 4. Sie unterbreiten den
Wunsch, die Hilfsaktion zugunsten der Schweizer im Auslande
möge .sofort weitergeführt und ausgedehnt werden.

Mustermesse ill Brüssel. Am 4. April ist die Internationale
Mustermesse in Brüssel eröffnet worden und dauert bis 21. April.
Der Ausstellungsraum umfaßt 20,000 Quadratmeter. Von den
1602 Ausstellern sind 1175 Belgier, 220 Franzosen, 90 Engländer,
29 Tschechen, 27 Italiener, 22 Holländer, 15 Schweizer, ferner
eine geringere Anzahl von Ausstellern aus dem übrigen Europa.
Die Ausstellung umfaßt 00 Gruppen, worunter die elektrische indu-
strie hervorragt. Unter den schweizerischen Ausstellern prä-
sentiert sich vorzüglich der Stand der Chemischen Industrie-
gescllschaft in Basel. Wenn auch der derzeitige Stand der bei-
gischen Valuta dem schweizerischen Geschäft hinderlich .sein
dürfte, so bildet doch die Teilnahme der schweizerischen Indu-
strie an der Messe in Brüssel ein nicht zu verkennendes Propa-
gandamittel für spätere Exportmöglichkeiten. Die Schweizerische
Handelskammer in Brüssel hat sich in sehr anerkennenswerter
Weise den -schweizerischen Besuchern der Messe zur Verfügung
gestellt. („Europ. Wirtsch.-Ztg ")

Frankfurter Messe. Das Meßamt in Frankfurt a. M.
erhielt von der französischen Besatzungsbehörde wegen Abhaltung
der zweiten Frankfurter Messe folgende Erklärung mit dem Fr-
suchen um Bekanntgabe in der Presse: „Um den ruhi-
gen Forlgang des Frankfurter Wirtschaftslebens zu gewährleisten,
werden die französischen Behörden der Durchführung und dem
Besuch der vom 2. bis 11. Mai stattfindenden zweiten inter-
nationalen Messe und dem internationalen Wirtsehaftskongreli
keinerlei Hindernisse in den Weg legen. Wenn für die Auf-
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung weiterhin keine Befürch-
tungen bestehen,' werden die Verkehrsvorschriften so geregelt
werden, daß die Aussteller und die Besucher der Messe, sowie
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die Teilnehmer des Kongresses aus dem unbesetzten Deutschland
und dem Auslände ohne irgendwelche Schwierigkeiten nach t rank-
t'urt reisen, sich dort aufhalten und aus dem besetzten Gebiet
wieder ausreisen können. Einzelheiten der Verkehrsbestimmungen
werden von den französischen Behörden rechtzeitig bekannt-
gegeben werden." — Dazu schreibt das Meßamt: „Diese
Mitteilung der französischen Behörden deckt sich mit der vom
Meßamt bereits veröffentlichten Zusage der französischen Be-
hörden, die Abhaltung der zweiten Frankfurter Internationalen
Messe nicht zu behindern. Es steht zu erwarten, daß die Ein- und
die Ausreise mit dem üblichen Reisepaß werden bewirkt werden
können. Das Meßamt hofft, hierüber schon in den nächsten
Tagen weiteres veröffentlichen zu können."

Zweite Frankfurter Internationale Messe. In der Zeit vom 2.
bis II. Mai 1920 wird in..Frankfurt a. M. die zweite, sowohl dem
Import als auch dem Export dienende Messe veranstaltet. Inter-
essenten werden ersucht, sich direkt mit der Vermittlungsstelle
für die Schweiz in Zürich, Stauffacherquai 44 (Tel. Selnau 1257)
ins Einvernehmen zu setzen.

Waren für die Frankfurter Mustermesse. Nach einer Bekannt-
maclutrtg des Reichswirtschaftsministers vom 1(1. April 1920, die
im „Reichsanzeiger" vom 14. gl. Mts. erschienen ist, sind die
Zollstellen durch Verfügung des Reichskommissars für Aus- und
Einfuhrbewilligung ermächtigt worden, die Einfuhr von Waren,
welche zur Ausstellung auf der vom 2. bis 11. Mai 1920 statt-
findenden Frankfurter Internationalen Messe bestimmt und als
solche in den Begleitpapieren bezeichnet sind, ohne Einfuhr-
Bewilligung zuzulassen, mit der Maßgabe, daß sie unter Zoll-
kantrolle auf ein Frankfurter Zollamt abgefertigt werden, während
dires Verbleibs in Deutschland im Vormerkverfahrcn unter Zoll-
kontrolle bleiben und die Verpflichtung zu ihrer Wiederausfuhr
binnen vier Wochen dem betreffenden Zollamt gegenüber sicher-
gestellt wird. Zugleich sind die Zollstellen ermächtigt worden,
die Wiederausfuhr der so behandelten Waren ohne Ausfnhrbewil-
ligung zuzulassen.

Ein Meßgebäude für schweizerische Aussteller in Leipzig. Zum
Zwecke des Umbaues in ein Meßgebäude für ausschließlich Schwei-
zerische Aussteller ist das Haus „Zur Stadt Mamburg" an der
Nicolaistraße (schräg gegenüber Specks Hof) angekauft worden.
Der Kaufpreis betrug 1,160,000 Mark. Nach dem Vorschlag wer-
den sich die Umbaukosten auf 1,200,000 belaufen. Gegenwärtig
ist das Haus noch von 58 Mietern bewohnt lind trägt eine Ren-
dite von 4"/o. Der Umbau soll nur allmählich erfolgen. Das
ursprünglich vorgesehene Projekt eines Holzbaues auf dem Schul-
platz wurde fallen gelassen, weil seine Ausführung zu teuer käme.
Man hofft, daß die von den Ausstellern zu entrichtenden Mieten
die bisherigen, normalen nicht überschreiten werden.

industrielle Nachrichten

Errichtung einer Kammgarn-Spinnerei in Interlaken. Der große
Gemeinderat genehmigte in seiner Sitzung vorn 19. April den

Vertrag betreffend die Errichtung einer Kammgarnspinnerei, we!-
ehe von einem Konsortium, bestehend aus G. Keller, Kaufmann
in Aarau, Dr. Krauz, Württemberg, und Fürsprech Greuter, Men-
zikeu, mit einem Aktienkapital von 600,000 kranken erbaut und
betrieben werden soll.

Aus der amerikanischen Seidenindustrie. Der „Bcrl. Conf."
weiß hierüber folgendes zu berichten:

Die ständig wachsenden Preise für Rohseide erfüllen die
amerikanische Seidenindustrie mit schwersten Bedenken. Man
ist sich klar, darüber, daß ein übermächtiger Konkurrent in

Japan hinter dem l ande stellt, da, wo vorläufig die Preise für
Rohseide diktiert werden. Die Japaner sehen kühl und abwägend
der Entwicklung dieser Riesenindustrie zu, die ihnen nach ihrer
Meinung zweifellos in die Hände fallen muß bei der klugen
Ausnutzung von ihren klimatischen Vorteilen, Arbeitsverhältnissen
und den momentanen Beziehungen zu China, ihr Eifer in der
Errichtung neuer Fabriken wird in der ganzen Welt besprochen.

Was (lie amerikanische Seidenindustrie braucht, das ist --
nach Meinurlg aller Fachleute — die Zuwendung einer Million
Dollar wenigstens, deren Zinsen jährlich dazu verwendet werden
müßten, Rohmaterial auf alle mögliche Weise zu beschaffen und
neue Quellen dafür herauszufinden. Es ist nicht allgemein be-
kannt, daß im Staate Mexiko sich ungefähr eine halbe Million
arbeitsamer Menschen mit Seidehkultur befaßt, die dort schon

250 Jahre betrieben wird. Wenn ein Bruchteil des Geldes, das
Amerika für die teure japanische Rohseide ausgegeben hat, für
den genannten Zweck angelegt worden wäre, so könnte Arne-
rika jetzt, immer nach Ansicht der prominentesten Eachautori-
täten, Tausende von Ballen Rohseide zu niedrigsten Erachtsätzen
ins Land bekommen, und zwar von einem Lande, mit dem Amerika
die freundlichsten Beziehungen und engsten geschäftlichen V'er-
Bindungen unterhält. Man muß sich nur entschließen, mit ver-
aiteten Ueberlieferungen zu brechen; in Mexiko werden Kokons
gezüchtet von einem Menschenschlag, der sich damit fast drei
Jahrhunderte befaßt und wohl ebenso geschickt und intelligent
ist, wie der japanische oder chinesische Arbeiter. Arbeitslöhne
sind in Mexiko noch gering. Hier ist die beste Waffe gegen
Japans Ueberfliigelung auf diesem Gebiet gegeben, lind es ist
höchste Zeit, davon Gebrauch zu machen, koste es, was es

wolle.
Ueber den Plan amerikanischer Industrieller, in Italien Seiden-

fabriken zu errichten, haben wir früher schon eine Mitteilung ge-
bracht. Das Seiddenfachblatt „La Soirie de Lyon" meldet hierüber
noch folgendes:

Es schweben Verhandlungen zwischen amerikanischen Kapi-
talisten und der italienischen Regierung, die dahin zielen, in
Norditalien große Seidenfabriken zu errichten. Der Hauptgrund
soll in den bis zum Unerträglichen wachsenden Arbeitersehwie-
rigkeiten tier Vereinigten Staaten liegen. Auch der in Amerika fast
unerschwinglich werdende Kohlenpreis spielt eine Rolle dabei,
während Italien vielfach Wasserkraft benutzt. Auch vermindert
die Tatsache, daß Italien das nötige Rohprodukt selbst herstellt,
die Transportnöte. Die amerikanische Regierung soll dem Plan
nicht abgeneigt sein.

Der Wunsch der amerikanischen Industriellen ist begreiflich,
umsomehr, als viele ihre besten Arbeiter immer Italiener waren,
die nun zu Tausenden in den lel/tcn Jahren abgewandert sind,
wozu so unglaubhaft das klingen mag auch (tas in Arne-
rika kürzlich herausgekommene Alkoholverbot beigetragen haben
soll. Und das praktische Amerika denkt: kommt Italien nicht
zu uns, so gehen wir eben nach Italien.

Amerikanische Baumwolle für Zentraleuropa. Die Einsicht in
die Notwendigkeit, daß ni it Rohstoffen, besonders mit Baum-
wolle ausgehungerte Mitteleuropa zu unterstützen, scheint nun in
Amerika zu praktischen Erfolgen geführt zu haben. Nach dem

„Manchester Guardian" wurde in den Vereinigten Staaten ein
europäisches Texiiisyndikat gegründet mit dem Zweck, den Baum-
wollindustiien der europäischen Staaten mit entwerteten Wechsel-
kursen Rohstoffe zu sichern. Und zwar besieht die Absieht, Roh-
materialign im Austausch von Tertigfabrikaten zu liefern. Die
Organisation will die Verhältnisse in Deutschland untersuchen; vor
allein soll aber Polen, die Tschecho-Slowakei und Oesterreich
unterstützt werden. Tschecho-Slowakien erhielt nach den An-
gaben des Baumwollsyndikates im Februar für 454,92 Mill. Kr.

gegen 215,57 Mill. Rohbaumwolle im Januar.

Amerikanischer Kredit für schlesische Baumwollfabriken. In
New York wurde auf Anregung des Herrn Dr. F. Hirsch von der
Metall- und Thermilkorporation mit einem Kapital von 2 Miß.
Dollars eine Gesellschaft gegründet, die einer Reihe von s c Ii I e-
s i s c h e n B a u m w o 11 f a b r i k e n die 1) e n ö t i g t e n R o !i-

stoffe auf Kredit liefern soll. Zu den in Betracht kommen-
den deutschen Unternehmungen gehören u. a.: Die Meyer-
Kauffmann-Tcxtilwerke A.-O. in Tannhausen, die La-
brikc n E. E. Z w a n zige r & S ö Ii n e in Peterswaldau,
Christian D i e r i g in Oberlangcnbiiau, Peterswaldau er-
B.a u m w o 1 I s p i n. u e r e i. Nacli den Plänen der neuen Ge-
sellschaft soll den Rohstofflieferanten ein Rechtsmittel für die
gelieferten Materialien während des ganzen Produktionsprozesses*
vorbehalten bleiben unter Mitwirkung eines Treuhänders. Die

Verschiffung der Baumwolle soll so bald als möglich beginnen.

Das Spitzengeschäft in Plauen hat nach deutschen Berich-
ten in den letzten Wochen keine Belebung erfahren können,
besonders nicht das deutsche Geschäft. Die Preise haben-mit
der Verteuerung aller Herstellungskosten entsprechend steigen
müssen und sind nunmehr anseheinend an der obersten Grenze
angelangt, wo eben das Geschäft aufhört. Das Ausland kann
noch kaufen tmd kauft auch noch, aber trotzdem der Valutastand
es z. B. den Amerikanern erlaubt, für wenig Geld Plauener Spitzen
zu bekommen, glauben diese immer noch von einer Ueber-
teuerung reden zu .sollen. Wenn man dem gegenüberstellt, was
Amerika für Schweizerware bezahlen muß, dann muß man Klagen
von

'

Ueberteucrung durch Valutaaufschläge als unberechtigt an-
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sehen. Sehr umfangreich kann das (icsch ä ft mit A in e r i k a
nach Lage der Verkehrsverhältnisse mit drüben noch nicht sein.
Daß hoher Valutastand des Geldes nicht immer ein Vorteil
für die schaffenden Kreise zu sein braucht, hört man jetzt viel-
fach aus der Schweiz. Wie vogtländische Spitzen und Stik-
kereien in Deutschland selbst wegen des hohen Preises kaum
mehr umsatzfähig sind, so sind Schweizer Spitzen und Stickereien
wegen des hohen Geldstandes dort für das Ausland kaum • er-
schwinglich. Vielleicht wirken gerade diese Umstände einem
Ausgleich der Werlunterschiede von Geld und Waren günstig.

Der Unternehmungsgeist der vogtländischen Stickerei- und
Spitzenfabrikanten wird natürlich durch die Umtriebe des Korn-
munisten Hölz aus Falkenstein nicht gehoben, so daß die Arbeit
in den Betrieben wesentlich zurückgegangen ist. (Bekanntlich ist
dieser moderne Räuberhauptmann, der Plauen und Umgebung
schwer gebrandschatzt hat, nun hinter Schloß und Riegel. Die
Red.)

Neue Piauener Spitzen. Während der Berliner Modewoche
wurde dort eine neue handgearbeitete Spitz.e ausgestellt. Diese
Spitzen sind nach einer alten Knüpftechnik hergestellt, die zum
ersten Male als Selbstzweck für Spitzen angewendet ist. Die Er-
finderin bezw. Herstellerin ist Fräulein A n n a Keßler, erste
Lehrerin an der Frauenabteilung der staatlichen Kunstschule für
lextilindustrie, die diese Spitzen in einem sogen. Kriegskurs
anfertigen ließ. Aus ersten Anfängen hat sich eine Spitzenart
entwickelt, welche alle Eigenschaften einer guten Spitze in sich

vereinigt. Dieselbe ist duftig leicht, die Wirkung der Muster
ist eigenartig, reizvoll und vornehm, die Technik ist unschwer zu
erlernen, die Arbeiterin kann bei einiger Kompositionsgabe selbst
"eue Muster entwerfen, da die Vorzeichnung nur eine leichte
Skizze erfordert. Benannt ist diese Anna-Keßler-Fädenspitze, nach
den Anfangsbuchstaben Ankefas-Spitzç.

Die Fiachsnot Europas. Der New Yorker Leinenhandel hat
eine schwere Enttäuschung hinter sich. Nachdem er sich jähre-
'ung in dem Glauben gewiegt hat, aus Rußland die ihm so nöli-
gen Mengen Flachs beziehen zu können, hat sich bald nach

Aufhebung der Blockade laut ,,Berl. Conf." herausgestellt, daß
keinerlei Flachsliefei ungen von Belang aus Rußland möglich sind.
40,000 Tonnen wurden gegen bestimmte Gegenlieferungen an
die russische Regierung angeboten, das ist aber nur ein Tropfen
auf einen heißen Stein. Sachverständige haben nun festgestellt,
daß innerhalb der nächsten zwei bis drei Jalue keine Flachsernte
"ennenswci ter Art. zu erwarten ist. Die Russen verstehen sich
nicht auf* die Pflege von Flachs, und auch die Vorräte, die
'"an noch im Lande wähnte, sind weit geringer, als die ameri-
manischen Importeure angenommen hatten.

Auch in Deutschland mußten einige amerikanische Kunden,
die hier größere Aufträge in Leinen gaben, konstatieren, daß Hie

Lieferung längere Zeit in Anspruch nehmen wird, weil nur eine
beschränkte Menge Flachs zur Fabrikation zur Verfügung steht,
~~ Ein anderer Amerikaner, der zum selben Zweck nach England
gereist war, iruißle auch dort große Flachsknappheit feststellen.
Was an Flachs in Irland vorhanden ist, wird, je nach der Nach-
frage, an die heimischen Spinner abgegeben. Infolge der Pro-
duktionscinschränkungen werden nur noch 6 Prozent der Vorkriegs-
menge in den Spinnereien verarbeitet.

Jedenfalls müssen die aus Rußland angebotenen 40,000 Tonnen
dort noch im l.ande bleiben, bis der Hafen von Archangelsk eis-
'"ei ist und die Verschiffung nach Amerika beginnen kann.

Das Aachener Textilforschungsiristitut. Wie in der Aachener
Llandelskammer mitgeteilt wurde, haben die bisherigen Zeich-
Hungen für das Aachener Textilforschungsinstitut für Wolle, das

die höhere Fachschule für Textilindustrie daselbst angegliedert
Werden soll, bereits die Summe von 275,000 Mark erreicht. Ks
darf erwartet werden, daß das Reich der Errichtung zustimmen
wird, nachdem die Stadt Aachen und die Handelskammer sieh
energisch dafür eingesetzt haben, und somit darf auch auf eine
erhebliche Zuwendung aus den dafür zur Verfügung stehenden
Reichsmitteln gerechnet werden.

Das Aachener Warenprüfungsamt. Der Aachener Tuchfabrikan-
tenverein beabsichtigt, das dort bestehende Waren prüfungs'amt
""zukaufen Und in eigene Regie zu nehmen. Damit würde der
verein dann ja iri der Lage sein, die Gebühren dieses Instituts
selbst festzusetzen.

Mode- und Marktberichte

Vom Seidenstoflmarkt.
Lyon. Das ,,B. d. S." schreibt unterm 17. ds. über den Ge-

schäftsgang in Lyon :

Aufträge sind in Fülle vorhanden. Es fehlt an Stühlen, socluß
die Laçonpreise nicht niedriger werden. Die hohen Preise sind
daran schuld, wenn in einigen Artikeln die Nachfrage nachgelassen
hat. Es sind dies überflüssige Toilettenartikel und beweist diese
Iatsaeh'e nur, daß man nichts übertreiben soll. Taffet erfreut
sich immer noch der Gunst der Mode; auch die Wollstoffe haben
ihr letztes Wort noch nicht gesprochen. Chenillefournituren wer-
den viel verlangt. - - Mousselinestoffe machen sich nicht mehr
so breit wie früher; sie haben eine lange Laufbahn hinter sicli
und haben unserem Markte bedeutende Geschäfte vermittelt.
Wenn einmal ein Artikel aus der Mode fällt, sind schon andere da,
die seinen Platz einnehmen. Darin liegt eben das auszeichnende
Merkmal tier Lyoner-Fabrikation, daß sie immer neue Stoffe
hervorzubringen verstellt, die die Kundschaft fesseln.

Eine Modenschau mit Kleidungsstücken aus Patronenhülsen-
seide veranstalten einige New Yorker Geschäfte, die dies Material
in großen Mengen von der Regierung aufgekauft haben, um es
für Hüte, Mäntel, besonders aber Sportkleidung zu verwenden, für
die es besonders geeignet erscheint, da die Seide nicht glänzend
ist, und mehr einem Ratinégewebe ähnelt. Auch für Trauer-
hüte eignet sie sieh des stumpfen Glanzes wegen; in diesem Fall
wurde sie mit schwarzer Strohborte zusammen verarbeitet.

Die Aussichten für die diesjährige Baumwollernte in Amerika.
Der Spezialberiçhterstatter des „Statist" in New-Orleans schreibt
über den Stand der Baumwollkulturen und die Aussichten für
die nächste Ernte u. a.: Die Verhältnisse auf dem hiesigen
Baumwollmarkte sind in neuester Zeit infolge der Aussichten für
die neue Einte etwas unsicher. Während in normalen Zeiten
Mitte März die Vorbereitungen für die Anpflanzungen schon ziem-
lieh weit vorgeschritten und im südlichen Texas in vollem
Schwünge sind, ist iri diesem Jähr im allgemeinen die Anpflan-
/.ung überall stark im Rückstand, so im Staate Texas im Durchschnitt
um drei bis vier Wochen. Ir; den Gebieten für Frühanpflanzungen
in Texas ist dies nicht etwa wegen der Regenfälle der Fall, son-
dem hauptsächlich wegen der faulen Nordwinde. Der sandige
Boden in dieser Gegend ermöglicht es nicht, zu Anpflanzungen
zu schreiten, solange starke Winde wehen und solange noch
Aussichten für Frost bestehen, sind die Pflanzer sehr zögernd. In
vereinzelten Gegenden, wie z. B. in der Vorpus Christ-Abteilung,
schritt man zu Anpflanzungen, doch trat tatsächlich Frost ein,
und zwar im ganzen Belt bis nach Brownsville an der Küste. Die
gemachten Anpflanzungen gingen zugrunde. Was die zentralen
und nördlichen Teile von Texas betrifft, so melden die neuesten
Berichte, daß die Vorbereitungen ebenfalls stark im Rückstand
sind. Die Regenfälle im März waren eher geringer als im letz-
ten Jahre, doch diejenigen des Monats Januar hatten ungünstige
Wirkungen. Viele Felder sind seither noch versumpft, trotzdem
im Monat Februar viel Sonnenschein zu verzeichnen war. Die
Pflugarbeiten, die sonst im Februar durchgeführt wurden, konn-
ten nicht gemacht Werden, außer in höher gelegenen Länder-
strichen. Die Rückständigkeit in den zentralen Und nördlichen
Teilen von Texas lasse die Lage e Ii e r e r n s I b e urteil e n."

Die neue Baumwollsteuer in Aegypten. Die neue Baumwoll-
Steuer von .35 Piaster per Kantar wird laut offiziellen Meldun-
gen am 1. August in Kraft treten und bei der F.ntkörnung zu
zahlen sein.

Firmen-Nachrichten

Zürich. Die Firma S t e h 1 i & C o., in Zürich 1 erteilt eine
weitere Kollektivprokura an Carl Robert Moser, von Her-
zogeribuclisee (Bern), in Zürich 1.

Hittnau. Inhaber der Firma Emil Spörri in Hittnau
(Zürich) ist Emil Spörri jiin., Fabrikation von Baumwollgeweben
und Handel in Textilprodukten. Unterhittnau. Die Firma über-
nimmt Aktiven und Passiven der bisherigen Einzelfirma ,,F.
Spörri" in Hittnau.

Basel. Die Aktiengesellschaft unter der Firma A.-G. G a u t-

schy-Kuhn, in Basel (S. Fl. A. B. Nr. 145 vom 22. Juni 1018,
Seite 1016), Handel in roher und gefärbter Seide, Floret- und
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Kunstseide. Betrieb einer Wirkwarenfabrik, erteilt Kollektivprokura
an Fortunat von Planta-Riggenbach, von Siis (Graubünden), und
Fritz Ziegler, von Basel; beide wohnhaft in Basel.

Weberei Azmoos A.-G., in Azmoos. Für die letzte Geschäfts-
période (zweites Halbjahr 1910) bringt dieses Unternehmen eine
Dividende von 5 Prozent (15 Fr.) zur Verteilung. Die Divi-
dende ist gegen das Vorjahr gleich geblieben; sie betrug 10
Prozent für eine Betriebszeit von zwölf Monaten.

Bcrlingen. Der Inhaber der Firma A. Nägel i, Trikotfabrik,
in Berlingen, erteilt Kollektivprokura an Gottlieb Brändle, von
Mosnang (St. Gallen), und Paul Auerbach, von Chemnitz (Saeh-
sen), beide in Berlingen, Vind verzeigt als weitere Natur des Ge-
Schaftes: Mechanische Stickerei.

Emmenbrücke. Société Suisse de la Viscose
(Schweizerische Viscosegesellschaft), Aktiengesellschaft, mit Haupt-
sitz in Paris und Zweigniederlassung in Emmen-
brücke, Gde. Emmen. Der Verwaltungsrat dieser Aktiengesell-
schaft erteilt Kollektivprokura an Emil- Häusermann, von Zofingen
(Aargau), wohnhaft in Emrnenbrücke; Marie Weber, von Sulz
(Aargau); Louis Weiß, von Udligenswil; Rudolf Kühne, von Kalt-
brunn (St. Gallen), und Charles Gamper, von Aarau, letztere vier
alle Wohnhaft in Litzern, in dem Sinne, daß je zwei derselben
berechtigt sind, miteinander per procura rechtsverbindlich zu
zeichnen.

Liquidation der ElsMßischen Textilwerke A.-G. in Berlin. Das
im März 1918 gegründete Unternehmen, dessen Sitz am Ende
des Gründungsjahres von Strußberg i. E. nach Berlin verlegt
werden mußte, beantragt jetzt die Auflösung der Gesellschaft.
Die Oesellschaft war seinerzeit in der Mitwirkung des Bankhauses
S. Bleichröder mit einem Grundkapital von 22,5 Millionen Mark
unter Einbringung von zahlreichen Stammanteilen Elsäßer Textil-
werke, darunter auch von solchen, die sich vorher im Besitz
feindlicher Ausländer befanden, errichtet worden.

Rheinische Möbelstoff-Weberei vorm. Dahl & Hunsche in
Barmen. Der Abschluß der Gesellschaft weist ein außerordent-
lieh günstiges Ergebnis aus. Nachdem vor Errechnung des Rein-
gewinnes bedeutende innere Reserven auf den. Konten Warenlager
usw. gestellt winden und sämtliche Anlagekonti bis auf eine
Mark abgeschiieben sind, schlägt die Verwaltung die Verteilung
einer Dividende von 36 Prozent gegen 13 Prozent im Vorjahre
vor, wovon 20 Prozent auf die Aktionäre und 16 Prozent auf die
Angestellten und Arbeiter entfallen. Die Gesellschaft verfügt über
einen außerordentlich großen Auftragsbestand und hat in den
bisher verflossenen Monaten des laufenden Jahres erheblich giin-
stigere Ergebnisse als in der gleichen Zeit des Vorjahres erzielt.
Es wird eine Kapitalserhöluing geplant, deren nähere Modalitäten
noch nicht feststehen, aus welcher sich jedoch für die Aktionäre
ein wertvolles Bezugsrecht ergeben wird. Die Verwaltung teilt
schließlich mit, daß die Nachfrage nach den Erzeugnissen der Ge-
sellschaft außerordentlich stark anhält und daß sie nicht m der
Lage ist, sie voll zu befriedigen.

Vereinsangelegenheiten

Vereinigung ehemaliger Webschüler
von Wattwil

Plauderei. Die Versammlung in Rapperswil ist vorbei. Die
Würfel sind gefallen. Wir bleibens die Alten und doch jung.
Wenn es nur möglich wäre, wollten ein schöner Teil der „Ehe-
maligen" von Wattwil noch viel lieber wieder jünger werden.
Doch geht dies eben nicht und ist auch recht so, wir müssen
auch wieder jüngeren Kollegen Platz machen. Und neues Leben
blüht aus den -*• nein nicht Ruinen, sondern aus défn, was
die Alten gesät haben. Haben sie etwas gutes gesät, wird auch
etwas gutes herauskommen. Doch manchmal, trotz guter Meinung
und guten Ratschlägen, kommt eine Frucht zutage, die nicht
immer gut schmeckt und sogar manchmal fast ungenießbar ist.
Auch dieses hat sein gutes, denn gerade an dem Verfehlten lernt
der Tüchtige und Brave, wie er es nicht machen soll und nimmt
sogar vom Verfehlten etwas, baut es aus, und dann kommt unter
seiner tüchtigen und durchdachten Art und Weise eine Frucht
zustande, die noch manchen überrascht und von dem, der zu
den Ungenießbaren gehört, nur nicht verstanden wurde, heraus-
zuholen und auszübauen. Dann wirft einer, der" zu wenig Aus-
dauer hat, oder sonst nicht gerne lange an einem und dem-
selben Gegenstande verweilt, die Sache weg und läßt sie liegen

und kommt nicht vorwärts. Dann heißt es einfach: er ist nicht
tüchtig, oder er paßt mir nicht und versteht die Sache nicht usw.

Diese Meinung, wie ich sie hier in meiner Plauderei kund-
gebe, führt mich zu etwas, das ich nun hier sagen möchte und
zwar :„Wir Wattwiler müssen uns noch etwas enger zusammen-
schließen, wir müssen einander noch besser kennen lernen, die
Alten und die Jungen. Wir sollten fleißiger zusammenkommen
und dann ersprießlichere Arbeit leisten, als sie nur Vereins,-
geschäfte bringen, wie z. B. in Rapperswil." Lassen wir Haß,
Neid, Mißgunst, und Unerträglichkeit liegen und nicht nur die
Fehler sehen, die andere machen. Wir wollen mal probieren, ob
wir än unsern Tagungen nicht Nützlicheres tun können. Ich meine
dabei in erster Linie ein bißchen mehr Fachsimpeln, wie man
so gerne sagt, und miteinander in ganz traulicher Weise über den
eigentlichen Beruf sprechen.

Wir haben in unserer Vereinigung der Ehemaligen' von Watt-
wil in der Branche alle Stände vertreten. Fabrikanten, Direktoren,
Disponenten, Obermeister, Meister, überhaupt alle Angestellten, die
in der Weberei nötig sind. Warum sollten wir da nicht imstande
sein, über den Beruf zu sprechen und zu raten. Wie mancher
nähme von solchen Tagungen etwas mit heim, das ihm für
sein ganzes Leben zugut käme und das ihm seine Barauslagen doch
Immerhin bezahlt machen würde. Ich wenigstens muß sagen,
wenn ich an diesen Tagungen Gelegenheit hatte, teilzunehmen,
fand immer etwas, das mir zu denken gab, sei es, daß ich
meinen Kollegen nicht begreifen konnte und dann studierte, warum
macht er das so, sei es, daß ich fand, der Schuh drücke ihn
am gleichen Orte wie mich, oder aber ich hörte neues, das ich
nicht kannte, und das mir zu denken und zu probieren gab.

Immer wieder ist etwas zu holen, wenn man im Kreise seiner
Berufskollegen im traulichen oder im ernsten oder im geschäft-
liehen Tone miteinander sich unterhaltet.

Und da wäre manchen von uns Gelegenheit geboten, dem
andern von seinen reichen Erfahrungen Mitteilung zu machen,
ihnen zu zeigen, wie man verschiedene Klippen im Berufe um-
schiffen muß, wo man mit Ernst oder mit Güte vorgehen soll.
Andern wäre Gelegenheit geboten, die Aeltern zu fragen, was soll
ich machen, wie haben Sie es gemacht, oder was würden Sie
tun in meiner Lage. So gäbe es ein Hin und Her, und wenn
Vertrauen zu Vertrauen spricht, ist immer ein Gewinn und
zwar beim Nehmenden wie beim Gebenden. Ich meinerseits
wenigstens freue mich jedesmal, wenn ich sehe, daß mein Rat
und meine Hilfe von Nutzen war. Und wenn ich von einem,
dem ich raten konnte und es ihm gut geht, Bericht erhalte, so
freue ich mich jedenfalls so viel wie er. Das tut einem immer
gut und schlingt schöne Bande, die nicht an der Schweizer-

grenze aufhören.
Das wären meine Anregungen, und der Zweck meiner Plau-

derei wäre erfüllt, wenn die Sache aufgenommen und aufgebaut
würde in ungefähr diesem Sinne. Es sollten nun die Ehemaligen
mal probieren, ob nicht der Eine oder Andere imstande wäre,
meine Plauderei zu vervollständigen und auch etwas zu tun in
diesem Sinne. Es muß gar nicht so mordsgescheit und ge-
schniegelt herauskommen; der Kern muß nur gut sein, dann
wird er aufgenommen und kommt immer etwas heraus.

Viel besser ist es gewiß, wenn wir's probieren und unter uns
so viel als möglich trachten, tüchtige Webereifachleute heranzu-
bilden, als wenn wir Politik treiben würden in unserer Ver-
einigung. Wir haben ja gesehen, wieviel Verdruß und Aerger
dieses bereiten kann. Ueberlassen wir diese Politik den andern
Verbänden.

fch hoffe nun gerne, die Kette, die ich hier bereits ins Ge-
schirr und ins Blatt eingezogen habe, erhalte einen tüchtigen
Meister, der sie auf den richtigen Stuhl bringt und dafür sorge,
daß ein schönes, solides Gewebe daraus entsteht. Ich würde mich
sehr freuen, wenn dieses Gewebe zu Nutz und Frommen der
Ehemaligen von Wattwil, sowie der Webschule Wattwil gewoben
werden könnte. A. G., L.

•J'J* Kaufmännische Agenten

Wann hat das Schweigen auf ein Vertrags-
Angebot die Wirkung einer Annahme?

Vor dem Kielet Oberlandesgericht kam folgender Rechtsstreit
zum Austrag, der im Hinblick auf die in der Ueberschrift gekenn-
zeichnete Frage von grundsätzlicher Bedeutung ist:

„Der Beklagte hatte der Klägerin, mit der er bereits geschäft-
liehe Beziehungen unterhielt, am 15. Juli 1917 telegraphisch Waren
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..freibleibend zu den alten Bedingungen" angeboten. Die Klägerin
hatte daraufhin durch Telegramm vom 16. Juli 1917 sich ,',vof-
behaltlich Eüprobe" mit dem Anerbieten des Beklagten einver-
standen erklärt, und nach Eingang der Proben, am 26. Juli, hatte
die Klägerin den Beklagten telegraphisch und brieflich davon in
Kenntnis gesetzt, dall sie die Kaufsumme überwiesen habe; gleich-
zeitig ersuchte sie um Absendung der Ware. Erst nach einer
Woche, nämlich am 2. August 1917, erwiderte der Beklagte auf
das Telegramm unci den Brief der Klägerin, und zwar teilte er mit,
es sei noch unbestimmt, wann und wieviel er liefern könne, da ihn
sein Lieferant im Stiche gelassen habe.

Das Geschäft gelangte nicht zur Ausführung, und die Klägerin
nahm den Beklagten auf Schadenersatz wegen Nichterfüllung in
Anspruch.

Der Beklagte bestritt das Zustandekommen eines Vertragsab-
Schlusses, indem er sich darauf stützte, daß er sein Angebot „frei-
bleibend" gemacht habe und demgemäß freie Hand behalten habe,
eine etwaige Annahmeerklärung der Klägerin abzulehnen. Er
habe sich keineswegs bindend zur Lieferung der Ware verpflichtet."

Das Oberlandesgericht hat nun die Schadenersatzpflicht des
Beklagten davon abhängig gemacht, ob er Telegramm und Brief
der Klägerin vom 26. Juli rechtzeitig beantwortet habe, und zur
Begründung seiner Stellungnahme ausgeführt:

In dem freibleibenden Anbieten der Ware lag nicht ohne wei-
teres ein Vertragsantrag im Rechtssinne, sondern nur eine Auf-
forderung an die Klägerin, einen Antrag zu machen, dessen An-
nähme oder Ablehnung im Belieben des Beklagten stehen sollte.
Ein Vertragsantrag liegt nur seitens der Klägerin vor, die mit
Telegramm und Brief vom 26.. Juli um Absendung der Ware
ersuchte und mitteilte, daß sie den Kaufpreis überwiesen habe. Es
fragt sich nur, ob die Antwort des Beklagten vom 2. August recht-
zeitig erfolgt ist. f lier ist zu erwägen, daß im allgemeinen keine
Pflicht besteht, sich auf ein Angebot zu erklären, und daß
das Schweigen auf ein Angebot keineswegs immer die Wirkung
einer Annahme hat. Der Antrag erlischt vielmehr, wenn er nicht
fechtzeitig angenommen wird. Anders liegt der Fall, wenn zwi-
sehen dem Empfänger eines Vertragsantrages und dem Gegner
eine Geschäftsverbindung besteht und der Gegner nach den Ge-
Pflogenheiten des kaufmännischen Verkehrs eine Antwort er-
warten darf. Je nach Lage des Falles ist der Empfänger des An-
gebotes dann sogar zur unverzüglichen Antworterteilung verpflich-
tet. Hier kann Schweigen oder verspätetes Antworten unter Um-
ständen die Bedeutung der Vertragsannahme haben.

Im vorliegenden Falle standen die Parteien schon vor dem hier
streitigen Geschäftsabschluß in Geschäftsverbindung, u. der Beklagte
wußte, daß Eile geboten war, zumal er selbst das Geschäft durch
telegraphische Mitteilungen angebahnt hatte. Er mußte wissen,
daß die Klägerin auf ihren Vertragsantrag eine umgehende Er-
klärung erwartete; er mußte sich daher auf den Vertragsantrag
der Klägerin unverzüglich erklären. Nur dann, wenn ihm —
wie er behauptet — Telegramm und Brief der Klägerin erst nach
dem 31. Juli 1917 zugegangen wären, würde seine Antwort vom
2- August noch als rechtzeitig zu erachten und die Klage der Geg-
üerin abzuweisen sein. Hat er jedoch — wie die Klägerin behaup-
tet — Brief und Telegramm vom 26. Juli noch bis zum 31. Juli
1917 erhalten, so wäre es eine schuldhafte Verzögerung gewesen,
j-'rst am 2. August die ablehnende Antwort zu geben, und der Be-
klagte müßte sich dann so behandeln lassen, als hätte er den
Vertragsantrag der Klägerin angenommen.

Demgemäß war die Entscheidung des Rechtsstreites auf einen
Bid des Beklagten darüber abzustellen, wann ihm der Vertrags-
'üitrag der Klägerin zugegangen, ist.

,,Deutsche Handelsvertr.-Ztg."
Die allgemeine Wirtschaftslage in Deutschland im Jahre

1919. Dem 17. Jahresbericht des Verbandes deutscher
waren- und Kaufhäuser E. V. Berlin für das Jahr 1919
entnimmt die „Deutsche Handelsvertreter-Zeitung" die folgenden
bemerkenswerten Ausführungen :

Wenn wir im vorigen 'Jahre ausgeführt haben, daß sich
noch nicht übersehen lasse-, wie sich .die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse unter dem Einfluß der sozialistischen Bestrebungen ent-
wickeln würden und wir erst die Friedensbedingungen kennen
fniißten, um beurteilen zu können, wie und wo der Hebel änzu-
setzen sei, um die Wirtschaftsmaschine in Gang zu bringen,
so müssen wir heute erklären, daß nach der Entwicklung des
verflossenen Wirtschaftsjahres unsere optimistischen Hoffnungen
auf die Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit des deutschen Volkes
ojne schwere Enttäuschung erlitten haben. Neben den politischen
Kämpfen liefen, teilweise in Verbindung mit diesen, Wirtschaft-
liehe Kämpfe um Löhne und Mitbestimmungsrecht. Infolge der

sich laufend steigernden Entwertung der Valuta trat eine "Immer
schärfere Verteuerung der Lebenshaltung, ein. Eine Anpassung der
Löhne und Gehälter an die Teuerungsverhältnisse brachte
wiederum eine Erhöhung der Spesen und weitere Verteuerung fast
aller Gegenstände des täglichen Lebensbedarfes; so geht die
Schraube ohne Ende weiter und immer weiter. Manchen For-
derungen konnte eine Berechtigung nicht abgesprochen werden;
politische Drahtzieher aber verstanden es, die Forderungen auf
eine Höhe heraufzuschrauben, die eine gütliche Vereinbarung
unmöglich machte und zu schweren Kämpfen führen mußte,
die das Wirtschaftsleben weiter geschädigt haben. Eine Arbeits-
unlust, eine Gleichgültigkeit gegenüber den Pflichten, die jeder
Einzelne gegen die Gesamtheit hat, sind das Merkzeichen dieses
abgelaufenen Jahres geworden. Dazu kommt die Sucht nach
leichtem Lebensgenuß, so daß man von einem Tanz auf dem
Pulverfaß sprechen kann und lebhaft an die Zustände erinnert
wird, die während der Französischen Revolution das Zeichen der
Zeit bildeten.

Unserem Wirtschaftsleben droht eine weitere große Gefahr
durch die Steuergesetzgebung, wie sie im abgelaufenen Jahre zum
Teil von der Nationalversammlung bereits in Kraft gesetzt wor-
den ist, teils demnächst Gesetzeskraft erhalten wird. Eine Kon-
Zession an die Arbeiterschaft bedeutet die Häufung der direkten
Steuern, die bewußte Schwächung des Kapitalismus und damit
des Unternehmertums. Wohl müssen große Beträge aufgebracht
werden; das ist notwendig und unvermeidlich; aber die Form
dieser Steuern muß fundamental geändert werden. Der Großunter-
nehmer kann und darf nicht seines Betriebskapitals beraubt wer-
den, mit dem er den Betrieb im Interesse der gesamten Volks-
Wirtschaft, und nicht zum wenigsten im Interesse der Arbeiter-
schaft aufrecht erhalten soll, Reichsnotopfer. Vermögenszuwachs-
Steuer und Erbschaftssteuer entziehen dem lebenden Organismus
der Wirtschaft das dringend notwendige Blut. Wohl Soll zugege-
ben werden, daß für keinen Deutschen in der Folge ein Drohnen-
leben mehr möglich sein soll. Jeder soll aus dem Ertrage seiner
Arbeit hergeben müssen, was er hergeben kann. Aber die Mög-
lichkeit der' Arbeit/ die Möglichkeit der Neubildung von Kapital
dürfen nicht unterbunden werden, sonst ist es ganz ausgesehlos-
sen, daß unser Wirtschaftsleben auch nur annähernd den frü-
beten Stand wieder erreichen kann.
:d v T.•• S • '

Nach Kriegsabgabe, Reichsnotopfer und Erbschaftssteuer eine
weitere Heranziehung zur Einkommensteuer von 10 bis 60 Pro-
zent ist geradezu eine Unmöglichkeit. In der Ueberspannung
der direkten Steuern liegt für Deutschlands wirtschaftliche Ent-
wicklung eine ungeheure Gefahr, die dadurch noch verschlimmert
wird, daß alle intelligenten, unternehmenden jüngeren Kräfte
den Staub von den Füßen schütteln und auswandern werden, um
unter Bedingungen zu arbeiten, die ihnen ein Fortkommen ermög-
liehen und es ihnen gestatten, den Ertrag ihrer Arbeit — wenn
auch nur in einem Teile — zu behalten.

Wie sich unter all diesen Umständen die Verhältnisse weiter
entwickeln werden, läßt sich heute nicht sagen. Es ist schwer,
zu prophezeien; aber wir möchten der Hoffnung Raum geben, daß
es schließlich doch noch erträglicher wird, als zu befürchten
wir alle Veranlassung haben."

ggjggfsgg BHcherti8Ch jgjgjgjgj
Friedr. Otto Müller, Verlag, Altenburg, Sachsen-Alt. Die Firma

bringt den von J. Schams, Fachschuldirektor a. D., herausge-
gebenen Kalender für Spinnerei und Weberei für
das Jahr 1920 (11. Jahrgang) zum Versand. Derselbe enthält
auch Beiträge von Fachlehrer Dr. Karl Schams .und ist reich-
haltig wie immer. Der Preis ist 10.— (Vorzugspreis bis
1. Mai Jé 8.-.)

Klein» Mitteilunpen jgjgjjgjg
Kohlenversorgung. Der Bundesrat befaßte sich kürzlich mit

der Frage der Kohlenversorgung. Der Bundesrat nahm Maßnah-
inen in Aussicht, um der Kohlenimportgenossenschaft in Basel

die nötigen Mittel für ausreichende Kohleneinkäufe während des

Sommers 1920 zur Verfügung zu stellen. Nur wenn es gelingt,
im Sommer größere Einkäufe durchzuführen, kann die Kohlen-

Versorgung des Landes für nächsten Winter als einigermaßen ge-
sichert gehen, sofern nicht aus der Entwicklung der politischen
Verhältnisse neue Schwierigkeiten entstehen.
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Vereinigte Staaten. Das drohende Anti-Dumping-Gesetz. Dein
amerikanischen Senat liegt ein Gesetzesentwurf vor, der die ame-
rikanische Industrie vor der Schleudereinfuhr fremder Waren
schützen soll. Es soll ein Zuschlagszoll auf alle eingeführten
Waren erhoben werden, wenn die Tarifkomrnission dem Schatz-
Sekretär bekannt gibt, daß ein amerikanischer Industriezweig
wahrscheinlich geschädigt oder die Schaffung neuer Indu-
Strien durch das Dumping gehindert wird.

Die Tarifkomrnission wird ermächtigt, alle nötigen Ermittclun-
gen darüber anzustellen, ob die Voraussetzungen für einen Zu-
schlagszoll gegeben sind und die hierzu erforderlichen Bestimmun-
gen und Verordnungen zu erlassen.

Der Kampf gegen zu teure Kleidung. In den Vereinigte n

Staaten hat die Herrenwelt an vielen Orten Verein ig un-
gen gegen die K I e i d c r t e u e r u n g gegründet. „Overall
Clubs" sind gestiftet worden, die sich zum Ziele setzen, statt
neue Kleide zu bestellen, die alten Anzüge mit Hilfe von Ueber-
ziigen (Overalls) auszutragen. Besonders die Studenten machen
eifrig mit und erklären es als anstößig, daß ein Commilitone
sich in einem neuen Gewand zeigt. Der New Yorker Kor-
respondent der L.ondoner „Times." sah kürzlich in einem Zug der
Untergrundbahn, daß eine Anzahl Studenten einem Kollegen, der
sich offenbar einen neuen Anzug geleistet hatte, eine eigentliche
Szene machten. Die Kltiderfabrikanten versuchten einen Druck
auf die Presse auszuüben, um tier Bewegung Einhalt zu tun;
aber ihre Drohungen halten den entgegengesetzten Effekt. Als sie

die Zeitungen aufforderten, nichts über die Overallpropaganda zu

publizieren, mit der Anzeige, daß sie andernfalls ihre Inseraten-
auftrüge zurückziehen würden, blieben die Zeitungen nicht nur
fest, sondern wiesen mit noch größerem Nachdruck auf die Be-

wegung hin.

Man will sogar noch weiter gehen und eine ähnliche Ver-
cinigung gegen das zu teure Schuhwerk gründen. Sogar Trauen
sollen angeblich im Sinne haben, der Bewegung zuhilfe zu kom-
tuen. Die Klubs kaufen Overalls en gros und an einigen Univer-
sitäten hat sich die gesamte Studentenschaft der Bewegung an-
geschlossen. An der Yale-Universitüt hat eine Gruppe eine Re-

solution votiert, wonach Studenten, klie in neuen 1 riihlings-
anzügen erscheinen, sich einer schweren Verletzung der sozialen
Etikette schuldig machen.

Aber auch von Seite der Damen der hohen Gesellschaft ist
in den Vereinigten Staaten der sogenannte ,,K reuzzug der g e-

brachten Kleider" eröffnet worden, um mit dem guten
Beispiel gegen die Preissteigerung aller Kleidungsstücke anzu-
kämpfen. Von dieser Bewegung werden die Seidenstrümpfe ver-
bannt und die Kleider und Hüte des letzten Jahres als Mode
anerkannt. Alle überflüssigen Kleidungsstücke sind verpönt. Statt

neuer Kleitier wird im Hause selbst während der Besuche und

am Abend eine baumwollene Schürze getragen.
Anmerkung der Red. Was meint man in der Textilindustrie

zu diesem auftauchenden Sektenwesen auf dem Gebiet der 1 ext il-
und Konfektionsindustrie

ttcntilototTl.«. güvss
w früher Çrift ft)iinAerlt. ilffer X H. ff tinAin Xlfrli^r ä)Utld«Ü, UftCt & fl. ßüttd»0,

fut alle fcrl)ältntß*
©riSljte Spcjlnlfabrit

Jtirid) 1644 + «olAcne ÜleöaiUe 4 Gern 1414

Weberei
in Frankreich sucht tüchtigen

Webermeister
für glatte Honegger- u. Jägglistühle

ebenso einen guten Weber als

Zettelaufleger
Offerten unter Chiffre G. H. 1782 an die Exped.

in JerZer ifcicAfawif/ zfes _Kon«inen<s it. £/e&ersee

Fournituren für die gesamte

Blattfabrikation
wie Lötschienen, Endestäbe, Stoßschienen, Einbindedrähte etc.

liefert prompt und billigst

Sam. Vollenweider * Horgen
Spezialfabrik für Webeblattxähne

Export nach allen Ländern Telephon 53

A.
G.Burckhardt,Walter & Co.

Basel a Zürich
SPEZIALITÄT:

'

Baumwoll- u. Maschinen-Transporte

BandWebstühle
Hilfsmaschinen

Bandstuhlladen
Kompl. Bandappreturen liefert als Spezialität

MASCHINENFABRIK KUTTRUFF
BASEL

G/«s-ikfaî7/o«s-f?onrfe//es, Faden/üArer und G/asstcw^e«.

Technischer Leiter
in der Fabrikation von BBUmWOll- Ufld Seiden-
Stoffen gut bewandert, mit langjähriger, praktischer

Erfahrung, sucht baldmöglichst Stelle.
Betreffender würde sich event, auch an einem Geschäft
finanziell beteiligen.

Offerten unt. Chiffre R. S. 1787 an die Expedition.



MITTEILUNGEN über TEXTILINDUSTRIE 165

INTERNATIONALE
TRANSPORTE

HEINRICH
SYZSCHNORff

IMPORT EXPORT
VERZOLLUNGEN

ZÜRICH
ERHAUI Tl ErEN BRUNNEN

FEUERSICHERE LAGERRÄUME £.KELLE REIEN
TELEPHON HOTT. 84^ 13.12

<S/(?/?/W70/0W/7

Steinholz-
Fabrikböden

sind die beliebtesten und bewährtesten, sei es auf
Beton oder alte, ausgelaufene Bretterböden.
Fugenlos, feuersicher u. warm. Billigste Berechnung,
prompte, fachgemässe Ausführung. Prima Referenzen.

Steinholzwerke Zürich
F. HUG, Birmensdorferstr. 116

Telephon Selnau 69.81

/ù> STaé/'/Vîfo/ètf

a«/ Ça/zW- «F/d (Spa/wa/aJ/««»

/fo/er/ od £?a#e/>

tapai- und Isilalionsmalsrialienwerke iiir Ulrotectaik, ton 6riden|ïoffu>ebmi fud)t
H.Weidmann A.-G.,Bapperswil (Mien)

Abteilung : Kartonfabrik
Presspan in Tafeln, für Appretur

Weberbogen ?«?'diversen Nüan-
und Stärken

Ia geleimter JacprtatOD
Stickkarton, Ratièrekarten

p« fofoct einen tudjtfgen, Jtcebfomen ÎHann 0(0

ÎDmdcr ». ^cölcrfetgger
mit tt)ebjcf)uH>ilôun0

^tu0fül>rif<f>c ©flferten mit £o(>nanfprü<ben find ju richten unter
îhiffre P. Q. 1786 an die <Exped. de. Olattea.

KEY5ER&ÇO ZÜRICH
Gummischläuche für technische Verwendung

Gesucht:
1 Handweber

und

1 Handweberin
Teppich- und Wollweberei
Allmendstr. 5, Enge
1788 B. Meili.

Stelle gesucht.
Welch edles Geschäft würde durchaus tüchtigen,

erfahrenen Saalmeister als Kontrolleur oder Ober»
Deister nachnehmen? (Kenntnisse in der italienischen
Sprache).

Offerten unter Chiffre L. M. 1784 an die Expedition.

Barsdorf & Hack
H WOLLGARNE H

Kameelhaar-, Alpacca-, Mohairgarne
für jeden Zweig der Textil-Industrie

IIIam amIaiIA der Stadt Zürich wöchentlich abendsWBl erieill l—2 Stunden Unterricht in De-
komposition von Seidenstoffen? Offerten unter Chiffre
N. 0. 1785 an die Expedition dieses Blattes.
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Telephon Selnau 66.99

C Puchholz, Zürich
Telegramme Seidenbuchholz

Rohe und gefärbte

Seide « Florettseide
Tussah • Qarne

Kunstseide

Elektr. Senganlagen
für Textilfäden jeder Art
Unerreicht an Güte u. Strom-Ersparnis.
Geeignet f. alle Spulmaschinensysteme.

Neuanlagen oder Umänderungen

Rämistrasse 5 Vormals Tel. Hott. 1578

I. Bosshardt, Uster

I&üii

Präzisions-Instrumente für die

Textil-Industrie

Stärke- u. Dehnungsmesser
für einfache Qarne, Zwirne

und Stoffe

Haspel, Fadenkontroll-
apparat, Bogenwagen,

Zwirnzähler

Konditionier-
apparat mit elektrischer

Heizung

Tachometer für Turbinen,
Motoren etc.

Handtachometer

Tourenzähler

Schußzähler

Honegger & Cî*
Gegr. 1833 Wetzikon (Schweiz)

empfehlen sich für Lieferungen vpn
«ämtl. Ersatzteilen für Spinnereimaachinen

Spindeln u. Riffelzylinder
aller Art für Baumwolle, Wolle, Seide etc.

Druckzylinder. — Reparaturen. — Seitenflechtmaschinen etc.

Flügel für Zwirnmasehinen.

Spinn- u. Zwirnringe, Druckzylinder-Prüf-Apparate

Arbeiter-
Kontrolluhren
liefern für alle Lohnrechnungen passend

HERMANN MOOS & C9
ZÜRICH!
Erstklassige Referenzen
Verlangen Sie Prospekte

K. SCHAFFER
Lager und Verkaufsstelle von

SCHÄFFER & BUDENBERG

ZURICH
Stampfenbachstr. 61

MMOuic

K.Schä
Ug<r und

Moter Wasser
10.
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Jacquardmaschinen „Verdol
Société anonyme des

Mécaniques Verdol, Lyon

Ersatx der Pappkarten
durch endloses Papier

Capital aoclal : 1,080,000 Fr.
Siège social et Ateliers de construction

16, rue Dumont-d'Urvllle.
'old' Mill: Aavart 119t. Gill. Medaille : Brissei 1897.

Bars Cinaoirs-Jary-Ilsi 1904.

ttrand Prix Paris 19BB — Mailand 1996

Diese Maschinen mit reduziertem Zylinder werden
gebaut mit 112, 224 386, 448, 672, 896, 1606, 1S44.

17OT Platinen und höher.
Die Uebertragung und spezielle Bauart gestatten Ihre
Anwendung auf mechanischen Stühlen mit grösster
Tourenzahl. Das System ermöglicht auf leichtem,
frelschwebendem Kartengang mehr als 30,000 Karten

einzuhängen.

Automatische Verdol KarteBschlag-

and Kopiermaschinen,
bei letztern neuestes System, ohne Schnüre'

und Gewichte

Jacquardmaschinen
(ür P*pp- und endlose Papierkarten

System : Vlncenzi, Jacquard und Verdol

Doppelhub- und
Zwelzijlinder-Jacquardmaschlne

Hochfach- Hoch- nnd Tieffach-Baschine

mit separaten Bordurendessin für
Foulardfabrikation sehr geeignet

Kartenschlägerei n. Vertretung iör die Schweiz:

Fritz Kaeser, Zürich
TELEPHON 6397

Lieferung
von Entwürfen und Patronen für

alle Gewebeartikel.

[Patronieranstaltu.Kartenschlägerei
für alle Stichteilungen.

Verkauf von Original-Verdolpapier.
Prompter Versand nach auswärts.

Bandfabrik Neumatt, Oberkulm
Baumwollbänder aller Art für Mercerie, Korsetten, Wäsche, Konfektion und Tricotagen

Ausrüst- und Durchziehbänder in Baumwolle und Seide

Billige Preise Erstklassige Qualitätsfabrikate Rasche und Sorgfältige Bedienung
-* Nur Engros-Verkauf

iiirnrMiimiiiiitiiiiiiiiitiiiüiiiiiiiHi

îsârc
i i i i i

F. BUSCH-STAUB, ZÜRICH

Vertreter der
AGA Aktienges. Pratteln-Genf

Autogene Schweis«- und Schneide-
Anlagen mit Acetylen-dissous
Apparaturen. Schweißmaterialien

A--G. für Textilprodukte
Bntheschergasse 8, Zürich 1

An- und Verkauf von
Baumwollabfällen aller Art

Fabrikation vonEffilochés

Tschudi, Bianchi & Co.

^©rbergasse 7, Zürich 1

An- und Verkauf
Baumwollabfällen aller Art,

Fabrikation von Putzwolle

Diastatische Präparate
die Textilindustrie zum Ent-

schlichten, zum Herstellen von
•Appreturen u. feinen Schlichten

und zur Seidenentbastung
fabriziert die

Schweiz, Ferment A.-G, Basel

uuiiimiutiiitiimii tiiKiillKlIliiiiiiiiiiitMiifiiiiiilliiltinitiiniiiiitnii:

FIRMEN-ANZEIGER
JUCKER-WEGMANN A.-G., ZURICH

Papiere en gros
Spezialität In sämtlichen Papieren nnd Härtens fär die Seldenstoff-Fakrlkitlii

Bestassortiertes Lager in Chemisett-, Weber-, Zettel-
und Einlage-Kartons, Umschlag-, Einleg- nnd Seidenpapieren u. s. w.

Mustor und Preise zu Diensten.

Äeiden/är&erefen
ZwricA £ <S'eÄTieren

Bin stets Käufer Seidenstoffe,
Bänder, Baumwollstoffe, Resten aller Art, auch defekt.

Zahle höchste Preise. ß ZweibaUïïl, ZUHcIl I

Telephon Seluau 4048 Rennweg 25, Ecke Kuttelgasse

Webschule Wattwil
Beginn neuer Kurse im Mai und Oktober.
Spezielle Ausbildung in der Baumwoll-, Woll- und

Leinenweberei. Prüfungsstelle für Garne und Waren. Weberei-
Musterzeichner - Abteilung. Mäßiges Schulgeld, gute Pensionen.

Prospekte durch die Direktion.

Löwenstrafie 51

Webgeschirre
Lyoner- u. Züreherfassung, glatt

und Lucken
Maisons re. Gazef/esc/ttrre.

Gebr. Suter, Biilach.

Bandwebstühle
für Seiden-, Baumwoll-, Elastic-

nnd Sammetband
Kreisladen, Doppel laden

liefert >

Bandwebstuhl-Fabrik J. Müller, Frick

Sehapps- i. CordBnnet-SplDnerei

Camenzind & Co.
Gemu Schweix)

laiitat :

bittet, im Bedarfsfall unsere Inserenten zu berücksichtigen und sich bei Bestellungen
auf unser Blatt zu beziehen.



168 MITTEILUNGEN über TEXTIL-1NDUSTRIE
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Maschinenfabrik Riiti
vormals CASPAR HONEGGER, in Rüti

Der neue lanrier-Ufebstuhl Modell P.W.S.G.
dient zur Herstellung von Corsettstoffen, Möbelstoffen, Tapeten,

leichten und mättelsshweren Decken

BitcJidruckerei Jean Frank, Nachfolger Paul Hess, Scliiiflande 22, Zürich 1
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